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keißt: Die Deutſche Demokratiſche Partei hat den Wunſch,

mäßigten. Wenn die Demokraten den Verſuch machen, die
Kandidatur Simons als überparteilich hinzuſtellen, ſo iſt das,

was von vornherein betont werden muß, eine Jrreführung
der öffentlichen Meinung.

iſt von maßgebender Seite der Rechtsparteien den Demokraten

ordentlich begrüße, wenn die Demokraten in die

man die eben begonnenen deutſch- polniſchen Wirtſchaftsver-

von Polen alles aufgeboten worden, um unter allen üm-

J kein Zweifel mehr daran beſtehen, daß Polen durch die

S.

weſene zu überbieten ſucht.

nicht ein ſchwerer Vorwurf daraus zu machen iſt, daß ſie
Berlin inſzeniert wurden, ſich mit Vertretern an einen Tiſch

in der Geſchichte

Geſamtbereiches

britiſchen

Fragen.

rbeiten endgültig herangezogen werden würde.

Perſönlichkeit vereinigt, die, feſt auf den Boden

lungen zwiſchen Deutſchland und Polen günſtig beeinfluſſen
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Jarres als Reichspräſidenk-Kandidak.
Einigung der Rechtsparteien.

Pie bemoſraten ſchlagen simons
als Kunckiügten giler Parteien vor.

Die demokratiſche Reichstagsfraktion hat ein
Schreiben an die Deutſche Zentrumsfraktion, an die Teutſch-
nationale Volkspartei, an die Bayeriſche Volkspartei, an

die Sozialdemokratiſche Partei und an den Staatsminiſter
außer Dienſt v. Loebell-Berlin als den Vorſitzenden des
Ausſchuſſes der Rechtsparkeien gerichtet, in welchem es

daß unter den gegenwärtigen innen- und außenposlitiſchen
Verhältniſſen bei der Wahl des Reichspräſidenten eine mög-
lichſt große Mehrheit des deutſchen Volkes ſich auf eine

der Weimarer Verfaſſung ſtehend, über den Rahmen der
politiſchen Parteien hinaus allgemeines Anſehen und Ver
trauen in das hohe Amt mitbringt. Als eine ſolche Per
ſönlichkeit betrachten wir den Präſidenten des Reichsgerichts,
derrn Dr. Simons. Wir ſind zu gemeinſamen Be
ratungen auch über einen anderen der erwähnten Voraus-
ſetzung entſprechenden Vorſchlag bereit.

Herr Simons iſt Demokrat, und nicht einmal einer der ge-

ſie Antwort an die Demoßraten.
Verlin, 19. März. Wie die „Tägliche Rundſchan“ melvdet,

anf ihren Vorſchlag gennlwortet worden, daß man es außer
ſtagtsbürger-

v e

Ju den deutſch polniſchen Wirt chaftserhanglungen,

Verlin, 9. März. Jn Berliner politiſchen Kreiſen verfolgt

handlungen mit großer Beſorgnis. War ſchon ſeit langem

ſtänden eine Atmoſphäre zu verhindern, die die Verhand-

konnte, ſo kann nach den letzten Meldungen aus Warſchau

Veranftaliung riner Preſſehetze gegen Deutſchland
in der Sicherheitsfrage nun alles bisher Dag4«
Auch in Kreiſen, die ſeit langem mit aller Energie eine

Wirtſchaftsverſtändigung mit Polen anſtreben, erwägt man
unter dieſen Umſtänden ernſtlich, ob der deutſchen Regierung

trotz der ungeheuerlichen Angriffe, die von Warſchau gegen

ſetzt, die dieſes unqualifizierbare Venehmen zum mindeſten
durch Dulvang veggnigepe en bezeichnet es als einen

r iplomat geradezu einzig daſtehenden Fall, daß ein Staat, der ſoeben mit e
Sirtſchaftsverhandiungen beginnen will, eine außerhalb des

itb. der Wirtſchaftsverhandlungen ſtehende Frage
zum Anlaß nimmt, um ſeine geſamte Preſſemente
gegen den Verhandlungspartner loszulaſſen.

l

lugung des Böneröunderatgs,
März. Der Völkerbundsrat veröffentlicht über
Sitzung folgenden Bericht: Unter dem Vorſitz des

z Vertreters Auſten Chamberlain fand die erſte
ung des Rates am Montag vormittag ſtatt. Es waren er
lhienen für Belgien Melot, für Braſilien Mello
a W für Spanien Quinones de Leon, für Frank-
Jialie rian d, für England Auſten C hamberlain, fürJapan S ialofja, für die Tſchechoſlowakei Beneſch, für
r J ſhii für Schweden Sjoertorg, für Uruguay
erbge i Nachdem der Rat die Tagesordnung feſtgeſetzt hatte,
Jiedigte er eine Reihe von adminiſtrativen und finanziellen
tage dem Bericht des ſchwediſchen Vertreters beauf-
lebe und S Mandatskommiſſion, erneut die Frage der An-
Man nd die Unterbringung von privaten Kapitalien in den
Mandatsgebieten zu prüfen.
mer wichſte Sitzung des Rates findet am Dienstag vor

ittags 11 Uhr ſtatt.

Engiund und ger Fünferbungd.
London, 10. März. Wie von unterrichteter Seite verlantet,

h Chamberlain in Paris Herriot gegenüber erklärt,
aß ein militäriſches Bündnis zwiſchen Großbritannien, Frank

rich und Velgien ausgeſchloſſen ſei, da es nicht nur bei den
iberalen und der Arbeiterpartei, ſondern auch bei weiten
re der Kouſervativen auf heftigen Widerſtand ſtoßen
War Wenn es jetzt auch der jetzigen Regierung gelingen
Aute, das Bündnis durchzuſetzen, ſo würde es von der

nächſten Regierung mit Beſtimmtheit rückgängig gemacht

en Deutſchland müſſe in das Bündnis ein
zogen werden. Die beſte Löſung ſehe England in dem
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Dienstag, den 10. März 12
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Zwei Welten.
Die Nominierung des ehemaligen Preußiſchen Miniſter

präſidenten Otto Braun als Reichspräſidentenkandidat der
Sozialdemokratie iſt eine ſymptomatiſche Etappe im Wahl-
gang. Die Sozialdemokraten ſelbſt werden ſich wohl das
Echo ihres Schrittes etwas anders vorgeſtellt haben. Sie
beweiſen aber damit nur, wie wenig ſie außerhalb
ihrer Parteiſchablone zu denken gewohnt ſind.
Wem das nicht ſofort beim Ableben des Reichspräſidenten

mW—

liche Linie einſchwenken würden. Man wird den Demokraten
Herrn Jarres als Prä identſchaftskandidaten anbeten, der
bei ihnen kaum anf Widerſtand ſtoßen könne, da Herr Jarres
in dem von den Demokraten geſtützten Kabinett Innenminiſter

war. 4 a 4 r5 Ebert klar war, daß es ſich bei dem Kampf um ſeine Nach
Zu den Vorſchlage der demokratiſchen Partei an die ſolgeſchaft um einen Kampf der Grundſätze handelnten rokratiſch 3 würde, dem wird es jetzt mit aller wünſchenswerten Deutlich-

Rechtsparteien ſchreibt die „Zeit“:
Der Parteivorſtand der Deutſchen Volkspartei hat ohne

weiteres der Kandidatur des Herrn Jarres für den Fall
ſeiner Aufſtellung zu geſtimmt. Wir ſtimmen mit derdeutſch- demokratiſchen Partei in der Würdigung der Perſön
lichkeit des Herrn Reichsgerichtspräſidenten Dr. Simons über-
ein. Bei einer Gegenüberſtellung der beiden Perſönlichkeiten
machen wir aber keinen Hehl daraus, daß wir in der Perſon
des Herrn Jarres die Vertretung des Reiches, ſoweit ſie
in den Händen des Reichspräſidenten liegt, außerordentlich
gut gewahrt ſehen würden. Wir glauben daher kaum, daß
die in dem ſogenannten Loebell'ſchen Aus ſchuß vereinigten Parteien von ihrer bisherigen Stellungnahme in der der Sozialdemokratie; und die Gründe, aus denen heraus die
Perſonenfrage abgehen dürfen, jedoch ſind wir überzeugt, daß demokratiſche Preſſe die ſozialdemokratiſche Kandidatur kri-
jede Mitarbeit und Mitwirkung weiterer bürgerlicher ſtaats tiſiert und zurückweiſt, ſind ebenſo nur parteipolitiſch
bejahender Kreiſe vom Ausſchuß ſehr begrüßt werden kann. zu verſtehen. Wie hat ſich der ganze ſchwarzrotgoldene Par

t 9 i in wüſi teiklüngel darum bemüht, ſich felbſt als den einzig wahrenheute Wnßt les Hreußilchen Miriſterprüſicenten, Verfechter des neuen Staatsgedankens hinzuſtellen und jeden

Berlin, 10. März. Der Aelteſtenrat des Preußiſchen Land yarteipolitiſchen Gegner als Volksverräter zu brandmarken
tages hat geſtern beſchloſſen, heute nachmittag 3 Uhr eine Wie hat man das Reichsbanner ſchwarzrot-gold verhätſchelt

keit ſchon in dem erſten Echo der Nominierung Brauns zum
Bewußtſein gebracht. Und es iſt gerade die ſchwarzrot-gol-

dene Preſſe, welche ſich und ihren Geſinnungsgenoſſen ſelbſt
die Maske vom Geſicht reißt. Die Wahl des Reichspräſidenten
als des oberſten Beamten des Reiches, der gegenüber dem
Auslande und allen Sonderintereſſen die Volksgeſamtheit zu

vertreten berufen iſt, iſt keine p artei politiſche Ange-
legenheit und darf auch nicht künſtlich dazu geſtempelt
werden. Das, was zur Aufſtellung Brauns geführt hat, ſind
aber lediglich parte ipolitiſche taktiſche Erwägungen

S

e

Sitzung abzuhalten mit der Tagesordnung: Wahl des Mi- und betreut. Mit welcher Selbſtloſigkeit hat die offizielle
niſterpräſidenten. Marr ſtellt ſich wieder zur Verfügung. Leitung des Zentrums und die Demokratie es mit angeſehen,

wie das Reichsbanner als ausgeſprochene ſozialde-
mokratiſche Parteiangelegenheit mit dem über-
parteilich-republikaniſchen Mäntelchen Propaganda treiben
konnte! Und nun dieſe Enttäuſchung! Die Demokraten be

m ſonders glaubken wohl, ſich dadurch die Sozialdemokraten zu
ſich verpflichten. Und die Sozialdemokraten wiederum waren der

Meinung, daß ſich nun zur Neuwahl des Reichspräſidenten
Demokratie und Zentrum wiederum ſozialdemokratiſcher
Führung unterordnen würden. Das Ergebnis iſt, daß

4 et ſich die ſchwarz-rot- goldenen Parteien nun-Beſetzung der Kölner Zone beendet iſt. mehr gegenſeitig Ohrfeigen anbieten. Die De-
rüg g l mokraten haben ſich bereits entſchloſſen, der Sozialdemokratießelgien u bedenken keine Gefolgſchaft zu leiſten

Verlin, 9. März. Jn diplomatiſchen Kreiſen heißt es, die Welche Wirkung wird der ſozialdemokratiſche „Dolchſtoß
belgiſche Regierung habe ſich in einer Unterredung mit dem auf das Zentrum ausüben? Es wäre die endgültige Kata-
deutſchen Botſchafter in Brüſſel gegen eine Verquickung ſtrophe der ſchwarzrotgoldenen Kataſtrophenpolitik, wenn
der Oſtgrenzenfrage mit dem Sicherheitsproblem ausge angeſichts dieſer neuen Sachlage nüchterne ſtaatspolitiſche Er
prochen. wägungen auch bei der offiziellen Leitung des Reichszentrums
Gop engliiche Kriegsminiſter Platz greifen würden. Denn jetzt, nachdem von der Sozial

e e e z demokratie Otto Braun aufgeſtellt iſt, wird die Entſcheidungüber die geutſche Abrüſtung. lediglich noch ausgefochten zwiſchen ihm als dem Vertreter der
Partei, die am meiſten durch die Skandal-Affären der letzten

Der Aelteſtenrat des Preußiſchen Landtages iſt für Mitt-
woch zu einer Sitzung zuſammenberufen, damit er nach Vor-
nahme der Wahl des Miniſterpräſidenten ſich endgültig über
die weitere Geſchäftsführung ſchlüſſig wird.

Wie der Pariſer „Quotidien“ zu wiſſen glaubt, hat
ferner im Verlauf der Unterredung ergeben, daß England bis
heute nicht geneigt iſt, ſtändige Kontrollorganismen am
Rhein zu dulden, die der Völkerbund einſetzen ſoll, wenn die

London, 10. März. Jm Unterhauſe teilte der engliſche t tKriegsminiſter mit, daß die Befeſtigungen H e g o Monate belaſtet iſt, und dem Kandidaten der bürgerlicher
lands vollſtändig zerſtört ſeien. Die Arbeit ſei Volkspartei, deſſen endgültige Nominierung heute noch nicht
unter der Kontrolle der interalliierten Flottenkommiſſion erfolgt iſt, aber unmittelbar bevorſteht.
erfolgt; es ſei nicht ratſam, eine Erklärung über die Be Die bürgerlichen Volksparteien haben ſich bei der Präſi
feſtigungen an der Weſtfront oder die gegenwärtige Stärke dentenfrage unter Führung der Deutſchnationalen und der
der deutſchen Armee abzugeben, ſolange die alliierten Re Deutſchen Volkspartei von jedem engherzigen Par
er ver vo nicht erle Winigetenee w. ne teigeſichtspunkt freigehalten und danach getrach-
vordereltet e n Militärkomitee in Verſailles tet, einen Mann herauszuſtellen, der ohne parteipolitiſche

g oder ſonſt einſeitige Belaſtung wirklich in der Lage iſt, inAmerika und die Ssicherßeilsfrage, ſeiner Amtsführung über den Parteien zu ſtehen und auch
u den Parteien gerecht zu werden, die im Wahlgange ſich gegenLondon, 9. März. Aus Waſhington wird gemeldet: Jm sWeißen Hauſe erklärt man, daß die Abmachungen in der r Aus rn ine ne e

Sicherheitsfrage, die gegenwärtig in Europa im Gange ſeien, die Wahl, mit ſetner revolutie gen
nur die europäiſchen Regierungen angehen und daß die Ver Wahrung ſeiner weltanſchaulichen Grundlage zu Lreten er
einigten Staaten nicht daran beteiligt ſeien. Es ſei auch einer neuen Partei den Weg frei zu machen, deren Kern heute
kein Vorſchlag gemacht worden, nach dem Amerika ſich den ſchon die bayeriſche Volkspartei bildet.

anſchließen würde. c „—„—*m* ö„-S 5 d j”—djkgjhialnd»onhtdyſdhehjhrd ha ohaaharòt.“r. lrdſree. J

Pie Hienſtzeit der Keichsbegnmten,

Berlin, 10. März. Das Reichskabinett hat auf Antrag
des Reichsminiſteriums des Jnnern folgenden Beſchluß gefaßt:
Die im Hinblick auf die Notlage des Reiches über die Dienſt
zeit der Reichsbeamten für die Zeit bis zum 31. Dezember
1925 getroffenen Beſchlüſſe werden vorläufig wie folgt ge
mildert: Die Dienſtzeit kann auf 51 Stunden wöchentli
herabgeſetzt werden, ſoweit dies ohne erhebliche Mehraufß
wendungen möglich iſt. Unberührt bleiben die allgemeinen
Grundſätze über die Verpflichtung der Beamten, die ihnen
übertragegen Arbeiten rechtzeitig ohne Rückſicht auf die all
gemeine Regelung der Dienſtzeit zu erledigen und über die
Regelung der Dienſtzeit bei bloßer Dienſtbereitſchaft. Die
Reſſorts erlaſſen die hierzu erforderlichen Ausführungs-Be
ſtimmungen

Deröot der Hüter- Verſammlungen in München.
München, 9. März. Die für Dienstag von Hitler ange-

ſetzten fünf Maſſenverſammlungen wurden von der Polizei
direktion verboten. Jn der eingehenden Begründung wird
ausgeführt, daß Hitler bei ſeinem erſten Auftreten als
Redner in der Verſammlung im Bürgerbräukeller durch ver
ſchiedene Aeußerungen, die im Wortlaut wiedergegeben wur-
den, unverhüllt die Maſſen zu Gewalttätigs

Abmachungen

Ein neuer Kanckidat für den amerikunichen
ßolſchaftergoſten in Beriin,

Waſhington, 9. März. Dr. Jakob Gould Shurmann,
der frühere amerikaniſche Geſandte in Peking, iſt vom Präſi-
dent Coolidge ſo zut wie definitiv für den Poſten des
Botſchafters in Berlin auserſehen worden.

Wenn Dr. Jakob Gould Shurmann tatſächlich zum Bot-
ſchaft in Berlin ernannt werden ſollte, ſo wäre er ent-
ſchieden der älteſte Diplomat, den die Vereinigten Staaten
je zum diplomatiſchen Vertreter in einem fremden Lande
gemacht haben. Shurmann wird im Mai 71 Jahre alt.

Dr. Kaniag ungariſcher Geſandter Verlin.
Der frühere Leiter des Preſſeamtes am Auswärtigen Amte

und jetzige Unterſtaatsſekretär Dr. Kania iſt zum ungariſchen
Geſandten in Berlin ernannt worden.

kine bermittiungsmktion im fiſenbahnerſtreiſ!
Nach den vorliegenden Meldungen hat ſich die Lage im

Eiſenbahnerſtreik kaum verändert. Stellenweiſe kehrt ein
Teil der Streikenden bereits an die Arbeitsplätze zurück.

a

in

u rbund, Enzland Frankreich, Belgien, Jtallen und
utſchlard. Die Vorbedingungen dafür müßten die Ver-

bündeten unter ſich feſlegen, wonach Deutſchland zu den

keiten aufzuputſchen oder doch auf ſolche Gewaltakte
vorzubereiten verſucht habe. Hierdurch ſei Beunruhigung in
die Bevölkerung getragen. Die Polizei ſei verpflichtet,

vember 1923 gebracht hatte.

Wie es heißt, haben am Montagnachmittag in den zuſtändi-
gen Reſſorts des Reichsarbeitsminiſteriums Beratungen über
die Ein leitung einer Vermittlungs aktion ſtatt-
gefunden, eine Fühlungnahme mit den Parteien dürfte ſeitens
des Miniſteriums in kürzeſter Friſt erfolgen.

derholungen von Ereigniſſen vorzubeugen, wie ſie der



In den Barmat-Orkus, zHerr rühzner!
Jn der Halliſchen Zeitung“ leſen wir über den an

r a e deiter hochgekletterten Regierungspräſidenten
r ner:e mehr noch als der Herr Profeſſor Waentig (der

foz ialdemokratiſche Abgeordnete von Halle, der den Verſuch
machte, Barmat gr rechtfertigen. D. Red.), deſſen Format
er für eine Barmataffäre zu klein iſt, intereſſiert uns

r Merſeburger Regierungspräſident Grütz-ner, für den es kein größeres Verbrechen gibt, als wenn
ine Beamten ein Glas Bier trinken. Die Barmats be-
werten ſich, wie ſchon gemeldet, über den Direktor der
eichsfleiſchſtelle Schwon, weil dieſer mit den Barmats

keine Geſchäfte machen wollte. Da man mit legalen Mitteln
von den Obergenoſſen Schwon nichts ausrichten konnte,
verſuchte man es mit Jntrigen. Genoſſe Heilmann, wohl
der intimſte Freund im Hauſe Barmats, verleumdete den
ehrlichen Reichsfleiſchſtellendirektor nach dem Muſter der ruſ
e Tſcheka. Man verdächtigte ihn antirepublikaniſcher
Geſinnung und Beſchimpfung der höchſt ehrenwerten Miniſter
und Barmatfreunde. Bei dieſer vornehmen Denunzianten-
gieſe kä ar s g ganz unbeteiligt. (Ueberirkung derrn Grützner haben ir geſternberichtet. D. Red.) s v wir e

Allerlei Barmakt-Frreundſchaften.
Die Elite der Sozialdemokratie:

Bauer, Robert Schmidt, Hermann Müller, Wels, Heilmann.
Der Landtagsausſchuß zur

Kutisker- Affäre ſetzte
Erörterung ſteht

die Angelegenheit Varmat-Reichsfettſtelke.
Bevor der Ausſchuß ſich ſeinem eigentlichen Thema für

heute zuwendet, nimmt er die Befragung des Staatsſekretärsv. Moöllendorf vor. fragung ſekretäre
Vorſ. Dr. et n Es iſt behauptet worden, daß in

Jhrer Gegenwart im Jahre 1919 der ſozialdemokratiſche Ab-
heoſtomdniſeer mit Barmat zuſammen beim Reichswirt-

aftsminiſter Wiſſell wegen eines Textilgeſchäfts vorſtellig
geworden ſei. Was wiſſen Sie hierüber

Zeuge v. Möllendorf: Jch war damals Unterſtaats-
fekretär im Reichswirtſchafts miniſterium. Barmat war

in Begleitung des Abg. Wels
beim Miniſter Wiſſell erſchienen, um eine Einfuhrerlaubnis
für Textilien zu erhalten. Die zuſtändigen Staatsſekretäre

wandten ſich aus wirtſchafts politiſchen Gründen
egen die Einfuhr von fertigen Textilien.bg. Wels drückte ſeine Verwunderung darüber aus, daß ein

von einem holländiſchen Sozialdemokraten einem deutſchen
Sozialdemokraten angebotenes Geſchäft, das die Volksnot
lindern ſollte, an dem bürokratiſchen Widerſtande der Staats
fekretäre und Referenten ſcheitern könnte. Jch entſinne mich

genau, daß

Unterſuchung der Barmat-
heute ſeine Verhandlungen fort. Zur

das Auftreten des Herrn Wels ſcharf
war. Damit iſt die Vernehmung des Staatsſekretärs be-
endet, und es wird die am Sonnabend abgebrochene Verneh-
mung des Zeugen Reg.-Rat Weyerman fortgeſetzt.

Abg. Könnecke (Dnat.): Haben Sie
emacht, aus denen Sie folgern konnten, daß Beziehungen
armats zur ſozialiſtiſchen Partei beſtanden
Zeuge Weyermann: Jch habe drei- bis viermal Julius

Barmat perſönlich geſehen und geſprochen, und er hat es
allerdings bei dieſen Geſprächen nicht unterlaſſen,

ſeine Beziehungen zu den damals führenden Herren der
ſozialiſtiſchen Partei

u erwähnen und ſeinen Einfluß gebührend ins Licht zu
tzen. Jch erinnere mich, bei einer der Gelegenheiten, wo ich

Barmat geſehen habe, daß er ſich in einem ſehr vertrauten
Freundſchaftsverhältnis zu dem damaligen Unterſtaatsſekretär
Baake befand. Auch unſer Vertreter in Rotterdam, ein ge-
wiſſer Herr Rommel, hatte ſehr ausführliche Kenntnis über
Barmats Beziehungen zu ſolchen behörd-lichen Stellen. Herr Rommel berichtete uns, daß dieſe
Beziehungen Barmats auch nach der Deutſchen Ge-
ſandtſchaft im Haag hinübergingen. Wenn dieſe Dinge
uns in der Stellungnahme zu den einzelnen Offerten Bar-
mats auch nicht beeinfluſſen konnten und durften, ſo ergab
ſich doch immer wieder gegenüber Barmat für uns eine
Situation, wie wir ſie gegenüber keinem anderen Partner
vorfanden, eine Situation,

mit deren Aunswirkung wir immer rechnen mußten.
Eines Falles kann ſich der Zeuge ganz genau entſinnen.

Es wurde damals einer ſeiner Kollegen von Barmat in
rennd ar Weiſe eingeladen, mit Barmat am Abend
m Zentralhotel zu ſpeiſen. Er begab ſich auch dorthin, und

zwar in ſeinem Bürvoanzug.
eine
aus

Später erzählte er, er habe
große Geſellſchaft vorgefunden die in der Hauptſache
ekannten führenden Perſönlichkeiten,

insbeſondere der Sozialdemokratiſchen Partei
beſtand. Sein Kollege habe ſich geniert, in ſeinem Büroanzug
mit den Herren zu ſprechen. Es wäre reichlich ge-
geſſen und Muſik gemacht worden und man hätte
auch re Dieſer Vorgang habe bei dem Zeugen damals
einen tiefen Eindruck gemacht, der noch verſchärft
wurde dadurch,

daß ſich Deutſchland in ſeiner tiefſten Erniedrigung und
Schmach befand, es war kurze Zeit nach der Unter

zeichnung des Verſailler Diktats.
Auf Befragen des Vorſitzenden verlieſt der Zeuge dann

einen Brief des Herrn Rommel vom 19. April 1920. Es geht
aus dem Brief hervor, daß der Einfluß Barmats ſich auch
auf die Deutſche Geſandtſchaft und das Auswärtige Amt
erſtreckte.

So ſei Varmat einmal zwecks Einholung einer Jn-
ſormation aus einem Bericht des Herrn v. Reiswitz
im Auswärtigen Amt geweſen, und zwar Ende 1919.
Varmat war dort in Gegenwart Heilmanns, und vom
Miniſter Hermann Müller wurde Barmat vie Einſicht-
nahme geſtattet. Der Zeuge erklärt, dieſe Tatſache allein
dürfte ſchon als Maßſtab vafür gelten, welchen Einfluß

Varmat beim Auswärtigen Amt gehabt hat.
Vorſitzender Leidig kommt dann nochmals auf die

Affäre des Kondensmilchgeſchäftes zu ſprechen. Entgegen
der Meinung des Vorſitzenden, daß infolge einer unklaren
Stelle im Lieferungsvertrag über das Gewicht der Milch-
doſen hätte entſtehen können, ergibt ſich aus einer Nieder-

rift des Direktors Thieme-Hamburg, daß ſeine Fabri-
n, die ſich lt. Vertrag zur Lieferung von 16 Unzen-Doſen

verpflichtet hatten, ſämtlich erklärten, daß
Barmat bei der Abwicklung des Geſchäfts gewußt habe,
daß, wie üblich, nur die 14 UnzenDofen geliefert werden

direkt zum
20— 30 Cents höher geweſen als die Kaſſapreiſe. Der ZeugeWahrnehmungen höher geweß ſſapreiſe. Der Zeuge

Die Ausſagen des Direktors Schwon ſind ſo r z
lich, daß wir erwarten, daß die Herrn Grütz-ner folange von ſeinem mt entbindet, bisdie Angelegenheit geklärt iſt. Wenn man in der
Staatsregierung, deren Zügel freilich am Boden ſchleifen,
noch einen Funken von Reinlichkeitsgefühl hat, dann ſchickt
Ria auch Herrn Grützner dorthin, wo die Herren Bauer,

ter u nach langem, viel zu langem e hingeſchickt worden ſind. Schon vor Monaten haben wir an dieſer

Stelle eine üble Pflaumenſchiebungsaffäre, mit der Herr
Grützner in Verbindung ſtehen ſoll, erwähnt. Herr Grütz-
ner, der in anderen Dingen ſehr empfindlich iſt, hat darauf
mit keinem Wort reagiert. Wir ſehen uns gezwungen, dieſe
Geſchichte noch einmal in Erinnerung zu bringen, wenn Herr
Grützner und ſeine vorgeſetzten Stellen immer noch der An-
ſicht ſind, Genoſſe Grützner ſei als Regierungspräſident von
Merſeburg die geeignetſte Perſönlichkeit. Ganz abgeſehen
von der Eigenſchaft Grützners als Menſch wir beneiden
ihn um den Denunziantenpoſten in der Reichsfleiſchſtelle
nicht in erſter Linie iſt er als Beamter zu erledigen!
Aber ſo iſt's im ſchönen Lande Barmatien, wenn man
Verträge verſchwinden läßt, Denunziationsartikel ſchreibt,
kann man Regierungspräſident werden. Die anderen Be-
amten der Reichsſtellen haben es nicht ſo weit gebracht,
weil ſie eben andere Begriffe von Recht und Anſtand haben
als Barmatgenoſſen.

Auch wir möchten Herrn Grützner
Barmat-Leiter herabzuſteigen.

erſuchen, von der

würden, und ferner, daß Barmat geſagt habe: Schreiben
Sie ruhig 16 Unzen, Verlin wird nicht merken, daß

es nur 14 Unzen ſind.
Nunmehr wenden ſich die Verhandlungen, angeregt durch

Abg. Dr. Deerberg (Dnat.), der Frage zu, welche Be
deutung bei den Geſchäften mit Barmat den jeweiligen
Liefer ſcheinen mit Bezug auf die Bez ahlung der
Ware zukommt.

Zeuge Weyermann: Die Lieferſcheine der Amexima
enthielten nichts weiter als das Verſprechen, nach einer
gewiſſen Zeit, die zwiſchen 6—8 Wochen ſchwankt, den rich-
tigen Dispoſitionsſchein auszuhändigen. Wie wir das merkten,
haben wir in Holland ſofort Proteſt eingelegt, daß die Bank
gegen dieſen „ſogenannten“ Lieferſchein die Akzepte aushän-
digte. Die Bank hat ſich an Barmat gewandt, und Bar-
mat konnte ſchwarz auf weiß beweiſen, daß er einen Liefer
ſchein in dieſer Faſſung mit dem Reichswirtſchaftsminiſterium
vereinbart hatte.

Da konnten wir dann nichts mehr machen und haben
auch ſpäterhin immer gegen derartige Lieferſcheine die

Akzepte geben müſſen.
Geſchäftsführer Pollwitz von der Reichsfettſtelle wird

dann als Zeuge vernommen. Er gibt an, mit Barmat in
geſchäftlicher Verbindung geweſen zu ſein, und zwar auf
Veranlaſſung des Reichswirtſchaftsminiſte-riums, welches auch alle Verträge ſelbſt abſchloß. Die
Reichsſtelle wurde ſchließlich ganz übergangen, man ging

Reichswirtſchafts miniſterium. Die Preiſe ſeien

ſagt weiter aus, Barmat habe die Lieferungen außer
gewöhnlich hingezogen. Das Geſchäft wurde dadurch
immer unvorteilhafter für das Deutſche Reich.

Von kommuniſtiſcher Seite wird gefragt, wer die „höhere
Stelle“ geweſen ſei, bei der Barmat gut angeſchrieben geweſen
ſei. Der Zeuge gibt an, das ſeien wohl

die Miniſter Robert Schmidt und Bauer geweſen, über
haupt alle ſozialdemokratiſchen Häupter.

Jn der Nachmittagsſitzung
ſagt der frühere Geſchäftsträger der Reichsfettſtelle, Thieme,
aus man habe Barmat auch nahegelegt, die Fabriken,
die die falſchen Doſen angefertigt haben, zu verklagen.
Barmat habe das nicht getan. Späterhin habe die Reichsſtelle
nur für 14 Unzen-Doſen bezahlt.

Der Vorſitzende verlieſt darauf den Bericht Thiemes
über das Milchgeſchäft. Ferner wird in einer Schlußfolgerung
des Herrn Thieme, die er der Niederſchrift beigefügt hat,
eſagt, Barmat habe auch unter Vorſpiegelung falſcher Tatche einen höheren Preis erzielen wollen.

Der preußiſche Finanzminiſter a. D. v. Richter erklärt,
er habe vergeſſen, mitzuteilen, daß er mit Heilmann im
November 1924 nochmals über Barmat geſprochen hat. Heil-
mann habe ihm erklärt, daß ſich bei der Firma Barmat in
der letzten Zeit gewiſſe Schwierigkeiten eingeſtellt haben, die
nur durch umfangreiche Kredite, für die nur die Seehandlung
in Frage käme, behoben werden können. Richter habe er
klärt, daß er die Kreditgewährung nicht beeinfluſſen könne.
Staatsbankpräſident Schröder und andere Herren von
der Seehandlung hätten ihm darauf mitgeteilt, daß Barmat
bereits 14 Millionen erhalten habe und weitere Kredite aus
geſchloſſen ſeien. Er habe das Heilmann mitgeteilt. Heil-
mann erklärt ſich mit der Darſtellung im weſentlichen ein
verſtanden. Durch weitere Fragen werden zwiſchen den Aus
ſagen Richters und Heilmanns über die Kreditvermittlung
Heilmanns für Barmat Unſtimmigkeiten feſtgeſtellt. Richter be
hauptet, er ſei tatſächlich der Auffaſſung geweſen,

daß Heilmann die Kredite für Barmat zu erhöhen ge
wünſcht habe.

Auf eine Frage des Abg. Kaufhold (Dnat.) beſtätigt
daß er am 8. Dezember beim Finanzminiſter

Kredite für Barmat vermitteln wollte.
Jm weiteren Verlaufe der Sitzung wurde nochmals die

Angelegenheit Kntistker-Reichslederfſtellle
erörtert. Als Zeugen ſind erſchienen Direktor Warmholz
und drei Betriebsratsmitglieder. Es handelt ſich um die
Bevorzugung Kutiskers bei Geſchäften mit der Lederſtelle,
die durch die Betriebsratsmitglieder im Beſchwerdewege
weitergemeldet worden ſein ſoll. Direktor Warmholz be-
kundet, eine Bevorzugung Kutiskers habe in keiner Weiſe
ſtattgefunden. Die Entlaſſung der Betriebsratsmitglieder ſei
erfolgt, weil ſie ſtundenlang im Miniſterium ge-
ſeſſen hätten, anſtatt zu arbeiten. Durch Mehrheitsbeſchluß
wird dann von einer weiteren Frageſtellung an den Direk-
tor abgeſehen, um noch die Betriebsratsmitglieder zu hören.
Dieſe erklären,

itr Vorgehen ſei berechtigt geweſen,
denn ſie ſeien bei der ganzen Angelegenheit die Geſchädig-
ten geweſen und hätten lange Zeit auf der Straße gelegen.

Gegen 7 Uhr abends wird die Sitzung geſchloſſen. Die
nächſten Sitzungen ſollen an den Tagen der Woche ſtattfinden,
an denen der Reichstag keine Plenarſitzungen abhält.

Die Vernehmung des Reichskanzlers a. D. Bauer ſoll
am Sonnabend ſtattfinden.

auf die

Aus Stadt und Umgebung
Aus er S5tadtperordnetenſitzung.

Das Stadtverordneten Kollegium trat geſtern abend
im Sitzungsſaale des alten Rathauſes zu einer öffentlich
Sitzung züſammen, die in den Annalen der Kommunaglg
ſchichte e m zu werden verdient. Mit D-Zugsgeſchw
digkeit rollte das „Programm“, das 6 Punkte umfaßt
zu denen außer den jeweiligen Referanten und Verſg
lungsleiter niemand das Wort forderte, vor den Ohren de
ſpärlich erſchienenen Zuhörer ab.

Stadtverordneten- Vorſteher Jun ker (Dem.) eröffnete u
Uhr die Sitzung mit warmempfundenen Worten für d.
dahingegangenen Reichspräſidenten, den alle im Saal
weſenden durch Erheben von den Plätzen ehrten Eine ànende Leere zeigten die Stühle der Kommuniſten im 9
lament wie im Magiſtrat; erſt als nan in die Tage
ordnung eintrat, erſchienen die Vertreter dieſer Fraktio
Aus dem Kollegium fehlten die Stadtv. Sämiſch (Komn
Menz (Komm.), Koenen (Komm.), Henneberg (Komm.), Krüg
(Soz.) und Beth (D.V.); vom Magiſtrat die Stadträte Eichard
(D.N.) und Kohl (Dem.).

Stadtv. Sämiſch (Komm.) hat nach einer Mitteilung de
Stadtv.-Vorſt. Junkers (Dem.) um Entbindung von ſeinen
Mandate gebeten, da er an deſſen Ausübung, ſowie es üötſei, berufuch behindert wäre. Dem Antrage wird einſtimm

ſtattgegeben. Ueber r w. t Haushaltplanumſätzen berichtet Stadtv. ilck (D.N.). Infolge
der Erhöhung der Grund, Vermögens und Hauszinsſteug
muß für den Ausgabehaushalt der Grundeigentumsſieug
muß für den Ausgabehaushalt der Grundeigentumsverwe
tung eine Verſtärküng von 18000 Mk. als Ausgabezugon
bewilligt werden. Einen weiteren Zuſchuß von 1500 M
erfordert derſelbe Haushalt durch unvorhergeſehene Jnſtand
ſetzungen im Ratskeller. Beide Summen werden bewilligt
Zur Neberſchreitung der Ausgabe der Schuldenverwaltun
führte Stadtv. Daniel (Soz.) befürwortend aus:

Auf Grund einer Reihe von Gemeindebeſchlüſſen und auf
dem Wege des Wiederkaufs iſt Grundeigentum für die Stah
erworben worden und die dafür zu zahlenden Beträge ſin
vorſchußweiſe vorbehaltlich ſpäterer Deckung im Vorſchußkonh
verbücht worden, weil die entſprechenden Rücklageſtocks, de
Grunderwerbsſtock und der Bauhilfsſtock, keine ittel mehr
zur Verfügung hatten. Die ſtädtiſchen Körperſchaften hatten
aber richtigerweiſe derartige Ankäufe, wenn ſie für di
Stadt vorteilhaft waren, trotzdem beſchloſſen. Um nun
buchungsmäßig dieſe verſchiedenen Vorſchüſſe, die ja wirt
ſchaftlich ſich nur als bei der eigenen Kaſſe vorübergehend
aufgenommene Darlehne darſtellen, vor Abſchluß des Jahres
in die ordnungsmäßige Rechnung zu überführen und aus
dem Vorſchußkonto herauszubekommen, erſcheint ihre Buchun
nach Teil III im Ausgabehaushaltsplan der Schuldenver-
waltung Abt. b: „Auf kurze Zeit aufgenommene Darlehn
richtig, vorbehaltlich der Deckung bei Abſchluß des Rechnung
jahres, wo dann über einen etwaigen Fehlbetrag und deſſen
Deckung überhaupt beſchloſſen werden znuß. Das Kollegiun
tritt dem Magiſtratsantrage bei, daß der Ausgabeanſg
des Haushaltsplans der Vermögens und Schuldenverwaltun
Abt. B, Schuldenverwaltung, b Teil III, vorbehaltlich de
Entſchließung über etwa notwendig werdende anderweitige
Deckung nach Abſchluß der Jahresrechnung, um diejenigen
Summen überſchritten werden kann, die, mangels verfüg-

barer Mittel im Grunderwerbſtock, zum Erwerb von Grund
eigentum durch die Stadt im Laufe des Jahres ausgegeben
und vorläufig als Vorſchuß verbucht worden ſind oder non
in dieſem Geſchäftsjahr verausgabt werden.

Der Erhebung der Lohnſummenſteuer für 199
bei der es ſich nach dem Bericht des Stadtv. Ha uffe (Dem
nur um eine formelle Zuſtimmung handelt, wird beſchloſſen.
Ebenſo findet die Aenderung der öſtlichen Fluqt-finie der Peſtalozziſtraße (Ref. Stadtv. He ſſell

barth (Komm.) wie auch der Bebauungsplan für
das Hetzerſche Gelände (Ref. Stadtv. Teller (Dem)
durch einſtimmige Annahme ſchnelle Erledigung.

Bereits 6,28 Uhr trat man in eine nichtöffentliche Sitzung h
ein.

Der hier der Ordnung.
Obwohl es uns eine hieſige Zeitung ſehr übel genommen

hat, daß wir die „Einladung“ des Regierungspräſidenten
Grützner an den Reichskanzler richtig erkannt und beleuchtet
haben, können wir doch nicht umhin, angeſichts der neueſten
Enthüllungen im Barmat-Skandal, deſſen Auswirkung e
die deutſchen Steuerzahler recht erheblich iſt, noch einma

„Friedensepiſtel“ des Herrn Grützner einzugehen.
Die Ausführungen des ehemaligen Direktors Schwon der
Reichsfleiſchſtelle, deſſen Prokuriſt Herr Grützner war, laſſen
keinen Zweifel, daß der jetzige Regierungspräſident in der
Barmat-Aera, die wohl für manchen ein zu frühes Ende
fand, keineswegs eine lediglich paſſive Rolle geſpielt hat
Wenn er auch keiner der Hauptakteure war, ſo ſcheint doch
ſein Mitwirken über das eines Statiſten hinausgegangen. zu
ſein. Herrn Grützner ſind ja die wirklichen Urſachen für
die Wirtſchaftsſchäden Deutſchlands bekannt. Gewiß wird
Augurenlächeln ſeine Lippen umſpielt haben, als er ich
mühte, gewiſſen Kreiſen welche Parteien er wrtnts
unterliegt bei ſeiner politiſchen Einſtellung keinem Zweife
nach Art eines Reinecke Voß die Schuld in die Schuhe
ſchieben. Die Reichspräſidentenwahl wird dem Schutzenge
unſerer Provinz die Antwort geben, ob eine geſunde natio
nale Aufklärung (im Grütznerbriefe heißt es „Verhetzung
oder Barmatgeheimniſſe im Sinne des Volkes ſind und dem
Aufbau des Vaterlandes dienen.

Jn ſeinem Briefe hatte Herr Grützner auf die Tätigkei
und außer ordentlichen Fähigkeiten des Oberbürgermeiſter
von Halle hingewieſen in einer Weiſe, als ob nur dieſes

Stadtoberhaupt im Regierungsbezirke auf ſeinem Poſten ſei.
Die Fähigkeiten und Erfolge des Hallenſer Dberbärgerm ne
anzuzweifeln wird wohl jedem, der das Aufblühen der Saale
ſtadt in den letzten Jahren beobachtet hat, fern liegen
wir glauben aber, daß es dem Herrn Oberbürgermeiſter von
Halle ſelbſt äußerſt unangenehm iſt, Referenzen ausgerechnet
von Herrn Grützner erteilt zu bekommen. Er braucht m
auch der Magiſtrat zu Merſeburg, kaum derartige e
fehlungsſchreiben, die wohl gewiß an der maßgebenden Stelle
einen recht zweifelhaften Eindruck machen werden.

Die hieſige Zeitung ſtraft uns mit dem Vorwurf politiſgn
Unkenntnis. Wir ſind ganz zerknirſcht und bekennen, en
es natürlich der Gipfelpunkt politiſcher Unkenntnis iſt ch
wir eine Angelegenheit, die für die Merſeburger Des
keit immerhin von Jntereſſe iſt wir meinen die deprim

Bloßſ es gspräſ en Grütznetpende Dloellung des Regegrnn geraden Unſer Mentor
in der Kleinen Ritterſtraße hat dieſen Vorgang ſeinen Leſer
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r ingsgbhend Vereins ehem. 36 er. Jngen Wec elen Schü enhauſes, deſſen Saal noch die
Dekoration des Artillerievereins vom Vorabend aufwies,
veranſtaltete der Verein ehem. 36er am Sonntag einen
Unterhaltungsabend. Aeußerſt zahlreich waren die Kame-
raden, darunter eine große Anzahl vom Lauchſtädter Verein,

it ihrender ort Reiſchke- Orcheſter geſtellten Unterhaltungsmuſik. Die
Geſangsabteilung des Vereins erntete mit dem Vortrag
mehrerer Lieder regen Beifall und bewies, daß ſie unter
der Leitung ihres jungen, tüchtigen Dirigenten gute Fort-
chritte macht. Der luß der Vortragsfolge galt dem
umor. Das Duett: „Die beiden Picolos“ und das Ter-

zett: „Die drei Gebrüder Dick“ wurden gut vorgetragen
und beifällig aufgenommen; dasſelbe galt auch von dem
ſich anſchließenden Einakter: „Das Pulverfaß“. Die Rollen
lagen hierbei in bewährten Händen, ſo daß der Erfolg
dieſes Stückes geſichert war. Die Zeit bis zur Polizeiſtunde
wurde mit einem Tänzchen ausgefüllt.

Oſtmärker. Der Verein der Oſtmärker verſammelte geſtern
im Caſino ſeine Mitglieder zur Jahreshauptverſammlung.
Nach Aufnahme neuer Mitglieder erſtattete der 1. Vor-
ſitzende, Rechtsanwalt Dr. Hannß den Jghresbericht, der
einen Mitgliederbeſtand von 107 Landsleuten aufweiſt. Jm
vergangenen Vereinsjahr waren ſämtliche Veranſtaltungen
des Vereins gut beſucht, wie das bei dem Zuſammenge-
görigkeitsgefühl der Vertriebenen aus der Oſtmark nicht
anders zu erwarten war. Dem Kaſſierer Schädler wurde
nach Rechnungslegung Entlaſtung erteilt. Die nach der
Satzung ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder wurden ein-
ſtimmig wieder gewählt. Jm Verlaufe der Verſammlung

rach der 1. Vorſitzende noch über die Aufwertung in3 und ſchilderte in feſſelnder Weiſe die augenblickliche
Lage Polens in politiſcher und wirtſchaftlicher Beziehung.

Pädagogiſch philoſophiſche Arbeitsgemeinſchaft. (Kantge
meinſchaſt.) Jeden Mittwoch abend 84 Uhr findet ſich die
gagogtrch wie hiſche Arbeitsgemeinſchaft (Kantgemein-
chaft) im Jugendheim Herzog Chriſtian zuſammen. Es be-

ginnt jetzt die Beſprechung eines neuen Äbſchnittes: Reli-
gion und Sittlichkeit. Es wird verhandelt über fol-
ende Fragen: 1. Was iſt Religion 2. Schädlicher Einfluß
er Religion auf die Sittlichkeit. 3. Die Stütze der Moral

durch die Religion. Jeder iſt der Arbeitsgemeinſchaft herz-
lich willkommen, beſonders die, die über den Sinn des
Lebens ernſtlich nachdenken und Antwort ſuchen auf die
tiefſten Lebensfragen. Beſondere Vorkenntniſſe ſind nicht
nötig, es genügen Volksſchulbildung und ein ehrliches, auf-
richtiges Suchen. (Siehe Anzeige.)

Nur Einziehung von Reichsbanknoten.
Gemäß 8 3 des Bankgeſetzes vom 30. Auguſt 1924 erläßt

das Reichsbankdirektorium am 5. März eine Bekanntmachung
über den Aufruf und die Einziehung der Reichsbanknoten,
deren Ausfertigungsdatum vor dem 11. Oktober 1924 liegt.

Wie ſich aus dem kürzlich veröffentlichten Dekret ergibt,
iſt das Wertverhältnis zwiſchen den alten auf Mark lauten-
den Noten und den neuen auf Reichsmark lautenden Noten
geſetzlich feſtgelegt. Anträge, die eine Einlöſung der alten
Koten zu einem höheren Betrage zum Ziele haben, ſind ſomit

den

Angehörigen erſchienen und lauſchten den Klängen

Letzte Depeſchen
Die Parteien und der demoßrutiſche

Kundidatenvorſchlag.

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 10. März. Wie die „T.-U.“ erfährt, herrſcht in

parlamentariſchen Kreiſen der Eindruck vor, daß der demo-
kratiſche Vorſchlag in der Frage der Präſidentenkandidatur
keine Ausſicht auf erwirklichung habe. NachAeußerungen führender deutſchnationaler Perſonlichteiten iſt

man auf dieſer Seite nicht bereit, ſich in ſolche Verhand-
lungen einzulaſſen, nachdem die Einigung der ge
ſamten Rechten als vollzogene Tatſache ange-
ſehen werden kann. Auf der anderen Seite verlautet, daß
auch die Sozialdemokraten von ihrer Kandidatur nicht mehr
gen können, und daß bei ihnen auch gar nicht die Ab-
icht. beſteht auf die eigene Kandidatur Otto Brauns zu

verzichten. Die letzte Entſcheidung liegt zwar nicht bei den
Fraktionen, ſondern bei den Parteivorſtänden und Aus-
ſchüſſen. Jm Reichstag iſt man aber ziemlich allgemein
der Anſicht, daß der demokratiſche Vorſchlag auch bei dieſen
Jnſtanzen keine Gegenliebe findet, da er t ſpät ne

e egangen iſt und infolgedeſſen bereits als rholt
trachtet wird.

lrotz der hetze der binkspaurteien,
(Eigene Radiomeldung.)

London, 10. März. Dem diplomatiſchen Berichterſtatter des
„Daily Telegraph“ zufolge wurde geſtern in diplomatiſchen
Kreiſen Befriedigung darüber ausgedrückt, daß Reichskanzler
Luther es abgelehnt hat, für den Poſten des Reichspräſi-
denten zu kandidieren, weil eine deutſche Regierung mit
Luther an der Spitze (nämlich als Reichskanzler) im ſeßtgen
Zeitpunkt im Auslande mehr Vertrauen einflöße
als eine Regierung mit einem anderen Kanzler.

Der hiiloſe Döker bung
(Eigene Radiomeldung.)

London, 10. März. Der Genfer Berichterſtatter des
„Daily Telegraph“ erfährt, wenn Chamberlain ſeine Er-
klärung über das Genfer Protokoll abgebe, werde der Völker-
bund eine Note an Deutſchland veröffentlichen, die ſich auf
den Vorſchlag Deutſchlands bezieht, ſich Frankreich, Belgien,
England und Jtalien in einem Garantiepakt anzu-
ſchließen.

Jn Völkerbundskreiſen ſei man der Anſicht, es werde un-
möglich ſein, mit irgendeinem Pakt vorwärts zu kommen, ſo-
lange Deutſchland außerhalb des Völkerbundes ſtehe. Die g e
ſamte Arbeit des Völkerbundes für Schiedsgericht,
Sicherheit und Abrüſtung werde durch Fernbleiben
Deutſchlands vom Völkerbundsrate auf gehalten.
Das werde zweifellos auch der wichtigſte Teil der Erklärungen
S erlains ſein, die für nächſten Donnerstag erwartet
werden.

Bermeßrte swierigkeiten in Buris,
(Eigene Radiomeldung.)

keit zu erkennen gegeben, daß er an eine auf das deutſche
Angebot gegründete Vereinbarung denke. Soweit über ſeine
h mit Herriot vom Sonnabend verlautet, ſei
es klar, daß ſie mehr Schwierigkeiten aufge-
worfen als beſeitigt habe. J7

Berfiner börſe vom 10. März.
(Eigene Radiomeldung.)

Die nur u Aufwärtsbewegung der Effektenmärkte
während der letzten Tage wich heute gleich zu Beginn des
Verkehrs einer entſchieden feſten Haltung der Börſe. Es
ſcheint, als wenn ſich das Publikum, angeregt durch das Vor
gehen der Spekulation, nunmehr ebenfalls zu einer leb
hafteren Beteiligung am Effektengeſchäft veranlaßt ſieht.
Der Auftragseingang bei den Maklern war heute jedenfalls
bedeutend lebhafter als an den Vortagen. Eine Anregung
hierfür ſind zweifellos die jetzt ſtändig ſich mehrenden Divi-
dendenausſchüttungen und nach den neueſten Wirtſchafts-
berichten eine günſtige Konjukturausſchüttung der Schwer-
induſtrie. Dazu kommt, daß der drohende Eiſenbahnerſtreik
eine günſtige Wendung erfahren zu haben ſcheint und be-
züglich der Präſidentenneuwahl unter den Parteien im Ge-
enſatz zu ihrer bisher üblichen Haltung Einigungstendenzen

hervortreten. Von der Geldſeite erfährt die jetzige Börſen-
bewegung eine weitere Stützung durch wiederum reichlich vor
handene kurzfriſtige Mittel. Für tägliches Geld wird 8
bis 11 Prozent gefordert, für Privatdiskonten 8 Prozent.
Monatsgeld ſtellt ſich zwar etwas teurer und wird heute mit
10 I 21 Prozent genannt. Das Hauptintereſſe legte ſich
anfangs auf den Anleihenmarkt, wo Kriegsanleihe recht leb-
haft abgeſetzt wurde. Es wurde ſchon vorbörslich ein Kurs
von 0,635 bis 0,640 erzielt. Auch Reichsbankanteile ſind
heute wiederum begehrt, ebenſo Kolonialwerte. Montangaktien
liegen eher vernachläſſigt, doch ebenfalls feſt. Am Deviſen
markte zeigt der franzöſiſche Franes auch heute ein freund
licheres Bild.

2

Devpijenkurſe.
Berlin, 10. März. (Drahtlos.)
Newyorkt (1 Dollar) 4,195--4,205.
Amſterdam (100 Fl.) 157,59 168,1.
Brüſſel (100 Frk.) 21,12--21,18
Paris (1900 Frk.) 21,46 21,2
London (1 Lſtr.) 20,005 --20,055
Schweiz (100 Frk.) 80,72-80,92
Stockholm (100 Kr.) 113,03 113.31.
Kopenhagen (100 Kr.) 75,18 75,26.
Rom (100 Lire) 17,14--17, i8.
Prag (100 Kr.) 12,45
Wien (100000 Kr.) 5,913 5,927.
Athen 6,39 6 41.
Rauhfutter: drahtgepr. Roggenſtroh 1,10-1,35, Hafer-

ſtroh 0,85— 1,15, Weizenſtroh 1--1,25, Roggenlangſtroh 1,25

London, 10. März.zwecklos und können keinerlei Berückſichtigung finden. Sie
werden von allen Dienſtſtellen der Reichsbank unbeant-
wortet bleiben.

7

Tageskalender,
Dienstag, den 10. März. Oeffentlicher Vortrag des Kapi-

zänleutnants H. von Mücke abends 7,45 Uhr im Kaſino.
Mittwoch, 11. März: Pädagogiſch-philoſoph. Arbeitsgemein-

ſchaft, abends 8.15 Uhr, „Herzog Chriſtian“. Union-
Theater, abends 8 Uhr, Operette: Frl. Suſi meine Frau
und Kinoprogramm.

Freitag, 13. März: Verein ehem. Merſeburger Dom-
ſhüler, abends 8 Uhr, Müllers Hotel, Beſprechung über
das Jubiläum. Biochemiſcher Verein Merſeburg, abends
8 Uhr Caſino, Lichtbildervortrag.

e

Stadttheater Halle,
Dienstag 7.30 Uhr: Rigoletto. Oper in drei Aufzügen von

G. Verdi.
Mittwoch 7.30 Uhr: Der Geizige. Luſtſpiel in fünf Auf-

zügen von Moliere.
Donnerstag 7.30 Uhr: Schwanenweiß. Oper in drei Auf-

zügen von Julius Weismann.
Freitag 7.30 Uhr: Sechs Perſonen ſuchen einen Autor. Ein

Stück das gemacht werden ſoll. Von Luigi Pirandello.
Sonnabend 7.30 Uhr: Orpheus in der Unterwelt. Bur-

leske Oper in vier Bildern von Jacques Offenbach.
Sonntag 3 Uhr: Medea. Ein dramatiſches Gedicht in vier

Aufzügen von Franz r Warger. 7.30 Uhr: Rigoletto.
Oper in drei Aufzügen von G. Verdi.

Montag 7.30 Uhr: Der Geizige. Luſtſpiel in fünf Aufzügen
von Moliere.

2

Rundjunfgrogramm.

Leipziger Meßamts-Sender.
Welle 454 Meter.

Mittwoch, 11. März.
10 Wirtſchaftsnachrichten. Woll- und Baumwoll-
10.15 Uhr vm.: Was die Zeitung bringt12 Uhr m.: Mittagsmuſik. 8
W Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.

Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
r nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
50--6 Uhr nm.: Märchennachmittag für Kinder. Frau Mar

tina Otto lieſt Märchen, und Hildegard Bach ſingt
un inderlieder dazu die Rundfunkhauskapelle.

z r nm.: Land wirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).
Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).

7: 57 Uhr nm.: Steuerrundfunk.
730 Uhr nm.: Funkſchach, Max Blümich.
30--8 Uhr nm.: Dr. Wilhelm Remeny-Bitterfeld: „Dies Jrpti n in Südſlawien“.

d. Uhr nm.: Klaſſiſches Sinfoniekonzert. Dirigent: Alf
drei Das Leipziger Sinfonieorcheſter. Am Cem-
n Alfred Simon. 1. Bach: Suite (EDur). a) Ouver-

re. Grave. Vivace. b) Courante. e) Gavotte. d) For
n e) Menuett. f) Bouree. g) Paſſepied. 2. Händel:
oncerto groſſe (G-Moll). a) Grave. b)

Allegro. 3. Mozart: Serenade für Bläſer
Dur). a) Allegro maeſtoſo, Menuetto. Adagiob Menuetto. e) Allegro. Jm Saale der Alten Handels

in Cracau bei Magdeburg tätig war, wurde faſt einſtimmig

r

Anſchließend etwa 9.30 S S
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habe mit aller Deutlichs
h

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Spergau, 10. März. Die Wahl eines neuen Geiſt-

lichen an Stelle des verſtorbenen Paſtors Ballien hat Sonn-
tag die Gemeinde vollzogen. Der Ende der 2ber Jahre
ſtehende Paſtor Kühn, der bisher als Hilfsgeiſtlicher in der
Pfeifferſchen Anſtalt der Barmherzigkeit für Krüppelkinder

News“ in Genf meldet, Chamberlain

gewählt.

Nenkirchen, 8. März. Die Errichtung eines Ehren-
males für ihre im Weltkriege Gefallenen haben die
fünf Dörfer unſeres Kirchſpiels beſchloſſen. Von den bis
jetzt von Bildhauern eingereichten Entwürfen konnte noch
keiner als zur Ausführung paſſend anerkannt werden, da
hier verſchiedene Umſtände in Betracht gezogen werden
müſſen. Hoffentlich erfolgen baldigſt weitere Angebote von
Fachleuten, damit unſere Gemeinden in der Lage ſind endlich
ihre Dankespflicht gegen die Opfer des Weltkrieges zu er-
füllen.

Rockendorf, 8. März. Die Beſtellungs arbeiten
ſchreiten trotz der noch recht rauhen Witterung hier rüſtig
vorwärts. Nachdem ſchon im Februar der Dünger auf
die Felder geſtreut iſt, ſind jetzt verſchiedene Beſitzer bis
auf Kleinigkeiten mit Säen fertig. Sommerweizen, Erbſen
und Gerſte ſind dem Schoß der Erde anvertraut, jetzt kommt
der Hafer an die Reihe. Groß ſind die Schäden, die
dieſes Frühjahr von den rieſigen Schwärmen Krähen an
den Saatfeldern angerichtet werden. Auch ſehr viele Feld-
mäuſe ſind infolge des gelinden Winters vorhanden, na-
mentlich in Kleefeldern, aber auch in den Winterſaaten. Die
letzteren zeigen einen guten Stand, ſtellenweiſe ſind ſie
ſogar zu üppig, was der Landwirt nicht gern ſieht, denn
wenn bis zur Entwicklungsperiode nicht noch genügend
Niederſchläge kommen, gibt es ſchlechte Ernteaus-
ſich ten. Durch den niederſchlagarmen Winter iſt überhaupt
ſehr wenig Feuchtigkeit im Acker Dieſe reicht wohl
bloß zum Auflaufen der beſtellten Saat „aber nicht zu
deren weiterer Entwicklung. Hoffen wir jedoch das Beſte,
wir haben ja unſern feuchten Freund April noch zu er-
warten.

ſus dem Reiche,

Der Sonderberichterſtatter der „Daily

Oßmannſtedt. Der „deutſche Bienenvater“ Pfarrer
im Ruheſtand Dr. phil. h. e. Ferdinand Gerſtung ſtarb
dieſer Tage im 65. Lebensjahre. Gerſtung iſt in ganz
Deutſchland durch ſeine grundlegenden Studien über die
Bienenzucht bekannt geworden. Er hat auf dieſem Gebiete
ganz Außerordentliches geleiſtet. Er gründete die „Deutſche
r g. ſowie eine Fabrik für Jmkermaterial. Außer-
ordentlich tätig war er ferner auf dem Gebiete der religiös-
philoſophiſchen Literatur, und ſeine Schriftenreihe „Neue
Wege zum alten Gott“ haben eine große Verbreitung erlangt.

Stargard. Erſchoſſen aufgefunden wurde in der
Kaſerne in ſeiner Stube der Oberfeldwebel Siewert.
Seine Braut, die Kaſſiererin Hempel, lag ebenfalls in
der Stube und wies eine Schußwunde am Kopfe auf und
ſtarb alsbald. Wie ſich aus auf dem Tiſch vorgefundenen
Briefen ergab, hatte Siewert noch eine zweite, gleichfalls
mit ihm verlobte Braut, die in den nächſten Tagen in Star
gard eintreffen ſollte. Das Nähere der Tat iſt noch nicht
aufgeklärt, doch iſt anzunehmen, daß die Hempel den S.
zuerſt erſchoſſen und dann die Waffe gegen ſich ſelbſt gerichtet

at.Ällegro. hat
München. Der Wiedererwecker der Zupfgeige,

einrich Scherrer, feierte in München ſeinen 60. Ge-
urtstag, und die vielen tauſend Wandervögel, Gitarre-

ſpieler, Sänger zur Laute werden dieſes Tages mit Freude
gedenken, denn Scherrer iſt der eigentli Begründer der
neuerwachten Liebe zur Gitarre. Von ſeinen Werken ſind

bis 1,55, bindfad. gepr. Roggen- und Weizenſtroh 1--1,25,
Häckſel 1,30 1,50, Heu 2,25 2,55, gutes Heu 2,30 2,65,
Mielitzheu 1,80—2,20.

bei jung und alt bekannt und beliebt „Eine große und eine
kleine Schule“, ſeine Sammlung „Studentenlieder“ und vor
allen Dingen eine Begleitung zum „Zupfgeigenhanſel“.

Dortmund. Der Bergarbeiter Jablinski verun-lückte auf der Zeche Schuerbank in Aplerbeck töd-lich. Zwei Arbeiter wurden ſchwer verletzt. Das Unglück iſt
darauf zurückzuführen, daß beim Abbohren eines Kranzes
ein alter Sprengſchuß entzündet wurde.

Rummelsburg. Zu einer Meuterei kam es in dem
Gefängnis in Rummelsburg, in dem ſich zurzeit nur
wenige Gefangene befinden. Als der Oberjuſtizwachtmeiſter
Höft dem bereits mit Zuchthaus vorbeſtraften Polen Mi-
chalſkti das Abendeſſen reichen wollte, verſetzte Michalſki
dem Wachtmeiſter mit einem eiſernen Bettfuß, den er vom
Bett abgeſchraubt hatte, mehrere wuchtige Schläge über den
Kopf, ſo daß der Beamte blutüberſtrömt zuſammenbrach.
Dann öffnete Michalſki die Zelle eines Mitgefangenen und
beide entflohen. Der Wachtmeiſter wurde ſchwer verletzt ins
Krankenhaus eingeliefert.

Mainz. Wegen eines Sittlichkeitsverbrechens
zum Tode verurteilt wurde der 35 jährige Landwirt
Pieroth aus Genſingen, der ein 8 jähriges Mädchen ver-
gewaltigt hatte, ſodaß es ſpäter ſtarb, un ein 10 jähriges
Mädchen, an dem er unſittliche Handlungen vorgenommen
hatte, ertränkt, um ſich vor Anzeigen zu ſchützen. Außer-
dem wurde noch auf 14 Jahre Zuchthaus erkannt.

Augsburg. Eine Feuersbrunſt vernichtete in
Göflan bei Kufſſtein acht Wohnhäuſer. Bei den
Rettungsarbeiten wurden zwei Perſonen ſchwer verletzt, eine
große Anzahl von Vieh, darunter Rinder, Ziegen und
Schweine, verbrannten. Ein Kind mußte zum Fenſter hinaus-
geworfen werden. Der Schaden iſt außerordentlich groß.

Augsburg. Da ſeine Liebesanträge nicht erhört
wurden, erſcho ß in Heufeld bei Bad Kibling der a
Fabrikbeſitzer Joſef Obermaier die kaum 16 jährige Fabrik
arbeiterstochter Thekla Weiß vor der Kirche nach Beendi-
ung des Sonntagsgottesdienſtes. Der Mörder entleibte ſich
ofort nach der Tat; das Mädchen ſtarb einige Stunden ſpäter.
Augsburg. Eine Rieſenbetrugsaffäre iſt hier auf
deckt worden und zur Verurteilung gelangt. Dort hat ein

rüherer Fabrikarbeiter namens Bauer mit einem Bankier
in Hamburg ein Darlehns- Vermittlung eſchäft in rieſen
hafter Ausdehnung in die Wege geleitet. Es ſind im Monat
über 2500 Darlehnsgeſuche bei dieſem ehemaligen Fabrik
arbeiter eingelaufen. 40 000 Mark an Gebühren wurden
in der kurzen Zeit von Leichtgläubigen bezahlt und nicht
einmal 4000 Mark an Krediten gewährt. Darlehnsgeſuche
erreichten die Höhe von 5 Millionen Mark. Das Schöffen
ericht in Augsburg verurteilte Bauer wegen fortgeſetzten

Ketruges zu einem Jahre Gefängnis Gegen den
Hamburger Bankier iſt ein eigenes Verfahren im Gange.

Hamburg. Die Errichtung eines Ankermaſtes für
Zeppeline, der Luftſchiffe jeder Größe aufnehmen könne,
empfahl für den Hamburger Flughafen der langjährige
Zeppelinführer Freiherr v. Buttlar im Verein u
Marineluftſchiffer und berichtete über die techniſchen
fahrungen der Beſatzung des Z. R. 3 in Amerika. Der
Koſtenanſchlag ſtellt ſich auf 45 000 Mark. Der Verein wird
mit der Delag und dem Luftſchiffbau Friedrichshafen Plän
ausarbeiten und den berufenen Stellen vorlegen.
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1 6ich. Kernſeiſe 250 Gr. Reichhaltige Auswahl aller anderen Artikel.
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Seifen Spezialgeſchäſt u
Franz öchneider. R l

im großen Caſinoſaale, Leungerſtraße Berufsſtörung.

1 Hyp th f off lich Zur h r en iO e en 3 Be Oſſentilicher Hoden, Nabel- und Bauchbrüche.28. i n 4 a der halbd ihnen re i Rtterſtr 15. ars harretſtr gs H re unde in Retſebutt ödiietan d
guszulelhen. Offerten er das führende Schuhhaus. 12. März nachm. /26 7 Ähr u. Freitag, den Diebeten un er W. K. 460 12 z 1 9. Müllorg Agtel“ gegenan bie Annoncen-Stped. 13. März vorm. 9-1 Uhr „Müllers Hotel n den
e wie des S Pr. med. H. L. Meyer, prakt. ArtWagdeburg, öchwibbogen 6 Sapitänleutnauts Helmuth von Mücke mit peziaibehang tung für Bruenteiden 72 Re

Aupotheben Film- und Kichtbildervorführungen Hamburg, Schauenburger Straße 4 wirken.
über Ich kann es nicht unterlaſſen, meinen herzlichen Daut Abg.

Die Kriegsfahrt des Landungszuges r Ich bekam einen doppelten Leiſtenbruch die v
e n e aber gleich ſo ſchlimm, daß veiderſeitig die WundenS. M. S. Emden! 7 em lang waren, ich habe verſchiedene Bandagen-

häuſer aufgeſucht, um mir Hilfe zu verſchaffen, abeEintrittspreis 0,70 Mk. leider wurde mein Leiden immer ſchlimmer, zuletzt
E Karten im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle des kam ich ſoweit, gar nicht mehr als Leben zu können
jMerſebur er Tagebl., Gotthardtſtr. 38, erhältlich. denn kein Bond konnte mir die Brüche zurückhalten,

ich war in Erfurt, An und unum Hilfe zu finden, alles vergeblich. Zur OperationDnion-Iheater e konnte h mich micht eutſchließen, da ich im 62. Leben

jahre bin. Im n C t d dr der Thüringer Tages zeitg. Jch hatte mich entſchloſſenMittwoch und Donnerstag noch nen letzten Berſuch zu machen, meldete mich bei

8 Uhr: Ihnen an und trat im Dezember in Ihre Vet andlung
Es trat eine ekrnze ren en tnbin heute vollſtändig geheilt und trotzdem in meinenDechant-Op erette! Schmiedeberufe immer weiter kätig. Das hätte ich ne
geglaubt, daß ich je wieder geheilt werden konnte
Ich ſage Jhnen meinen herzlichſten Dank.J

r h eine rau P. U., Schmiedemeiſter.W Berlſredt b. Reumark, Krs. Weimar.
Operette in 1 Akt. e

Zuſammengeſtellt von A. Dechant. k t lAußerdem das große Kinoprogramm. Saat ar D e n

h Kafferkrone, Odenwälder Blaue
helle Sandbodenware,

Pädatogisth, philosonhisde Mittwoch ab Güterbahnhof u. Lager.

Arbeſtsgemelnsha in K. Fregans
Kartoffelgroßhandlung.

z. I. Stelle auf
Landwirtſchaften

zu 8 Jahreszinſen, bar
Auszahlung. Anfrag. an
d. Exped. d. Bl. u. 361/25.

bäcberlehrne

ſtellt noch Oſtern ein
Bäckermeiſter Zinzly,

Oelgrube 41.

Suche zu ſofort,
ſpäteſtens z. 1. April

kinderliebes
Mädchen
nicht unter 16 Jahren.

Angebote unter 362/25
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Ein Junglehrer
welcher nur nachmittags be
ſchäftigt iſt, möchte ſich auch
an den Vormittage betätigen,
am liebſten in einem Büro od
in einem kaufmänniſchen Be

Auskunft erteilt die
Waifenhausinſpektion.

Extra Angebot:

Soeben erſchienen!

Führer fur Merſeburg
nd Umgegen

mit zahlreichen Abbildungen und einem Stadtplan.

Bearbeitet von G. Pretzien.

Preis 1, Mk.
Werſeburger Druch und Verlagsanſtalt.

Zu haben in den Geſchäftsſtellen des Tageblattes
Hälterſtraße 4 Gotthardtſtr. 38

und in den Buchhandlungen.

Muſik haus
Alfred Becher
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Pürmſzenen im Reichstag.
32. Sitzung.

Am Regierungstiſch: Reichsinnenminiſter Schiele.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erhebt Abg. Stöcker

cher Zeitungen wegen des verſtorbeneneichspräſidenten. Jm c ſeien bereits elf kommu-
niſtiſche Zeitungen am rſcheinen verhindert worden. Der
Redner verlangt, d der Reichstag ſofort dazu Stellung
nehme. Auch der E ſenbahnerſtreik müſſe ſofort be

rochen werden. Da Widerſpruch dagegen erhoben wird,
aß das Verbot der kommuniſtiſchen Zeitungen beſprochen

wird, iſt dieſe Angelegenheit erledigt. Der Eiſenbahnerſtreikſoll an die Tagesordnung geſetzt werden.

Einſtimmig wird darauf ohne Debatte dem Vorſchlag der
geichsregierung zu geſtimmt, die Neuwahl des
RKeichspräſidenten am 29. März und einen even-
tuellen zweiten Wahlgang am 26. April 1925 vorzunehmen.

Auf der Tagesordnung ſteht dann das Geſetz über die
Stellvertretung des Reichspräſidenten.

Das Geſetz wird in erſter und zweiter Leſung angenom-
men. Auf der Tagesordnung ſteht weiter der Geſetzentwurf
auf

nebernahnte der durch das Ableben des Reichspräſi
denten entſtandenen Koſten auf das Reich.

Abg. Remmle (Komm.) lehnt die Vorlage ab. Die
Beerdigungskoſten ſollten diejenigen tragen, für die Ebert
allein gewirkt habe, nämlich die deutſ Bourgeoiſie. Dem
Keichspräſidenten gelte der Fluch r deutſchen prole-
tariſchen Partei über das Grab hinaus. (Stürmiſche Pfui-
rufe der Sozialdemokraten, große Unruhe.) Die ſechs Jahre
der Präſidentſchaft Ebert bedeuteten nur Korruption und
Stinnes-Politik, Ausplünderung des deutſchen Volkes und
Barmatismus. (Stürmiſche roteſtrufe der Sozialdemo-
kraten.) Das Haus gerät allmählich in große Erregung,
während der Redner weiter die heftigſten Angriffe gegen
den verſtorbenen Reichspräſidenten richtet. Der Redner
jährt fort: Sechs Jahre Zuchthausurteile, ſechs Jahre Kommu-
niſtenhetze, das iſt das Regime Ebert geweſen, im Auftrag
der Jn e und der Barmats. Für das Ziel derNiederwerfung der deutſchen Revolution waren Ebert alle
Mittel und Verbrechen recht. (Die Sozialdemokraten erheben
empört Widerſpruch, und Präſident Löbe ruft den Redner
zur Ordnung.)

Remele erklärte weiter, der Reichspräſident ſei tot, aber
der Kommunismus lebe und werde weiter leben,
bis alle Reichspräſidenten tot ſeien, 7 große Un-
ruhe, die ſich in erregten Zwiſchenrüfen Luft macht.) Ebert
ſei der Todfeind der Arbeiterſchaft geweſen. Die Gegen
revolution ſei ſein Werk. Die Arbeitermorde werden ewig
als das Werk Eberts und Scheidemanns gebrandmarkt ſein.
(Ungeheurer Lärm bei den Sozialdemokraten.
Stürmiſche Zuſtimmungsrufe bei den Kommuniſten.)

Präſident Löbe ſtellt feſt, daß er keine formelle Mög-
ehabt habe, gegen dieſe Rede einzuſchreiten. (Stür-miſche Zuruſe: Leider.) Der Tote werde durch dieſe Rede

r a werden.Fehrenbach (Zentr) wendet ſich in erregten
Worten gegen den kommuniſtiſchen Redner. Es ſei unerhört,
daß man in dieſer Weiſe das Andenken eines Toten beſchimpft
abe. (Stürmiſche Zuſtimmung. Ungeheurer Lärm bei den
Kommuniſten Die ganze Welt habe anerkannt, daß Ebert
ſein Amt mit Gerechtigkeit und Würde geführt habe. (Hohn-
gelächter der Kommuniſten.)
„Abg. Graf Reventlow (Ratſoz.) lehnt, wie er ſagt,

nicht aus Haß und Sentimentalität die Vorlage ab, ſondern
weil Ebert ſich nicht genug Verdienſte er-

rben habe, daß er ein Staautsbegräbnis beanſpruchen könne.
Die Vorlage wird darauf in erſter und zweiter Leſung

gegen Kommuniſten und Neitionaliſten angenommen.
Neu auf die Tagesordnang geſetzt wird ein kommuniſtiſcher

Antrag zum Eiſenbahnerſtreit, den Abg. Koe nen Komm.)
begründet. Die Reichsregierung ſoll erſucht en, bei
Vrte e hebahnverwaſtung gduf höhere Löhhe hinzu-

n.

Abg. Schumann (Soz fordert mehr Rückſicht auf
die Lebensbedürfniſſe der Eiſenbahner. Es

a Einſpruch gegen das Verbot kommuniſti-

BVeilage zu r. 58
Den alledes Merſeburger Tageblattes

ſei höchſt bedauerlich, daß die Reichsbahnverwaltung
o wenig entgegenkommen zeige und die beſcheidenen
orderungen ihrer Angeſtellten ablehne.
Ein Schlußantrag des Abg. Dr. Cremer (Dvp.) wird

men Mit 179 gegen 127 Stimmen wird die Ver
weiſung an den Verkehrsausſchuß beſchloſſen.

Ein Antrag Hemeter (Dnat.) fordert einen Unter-
u sausſchuß zur Prüfung der Urſachen der Exploſion
n Reinsdorf bei Wittenberg.
Ein Vertreter der Reichsarbeitsverwaltungbringt zur das Mitgefühl der Reichsregierung anläß-

lich des Unglücksfalles zum Ausdruck. Eine Unterſuchung
abe ſofort Die Zentralaufſichtsſtelle werdem Laufe dieſer Woche an Hand des Befundes ein eingehen-

des Gutachten über die Urſachen der Exploſion und
über die erforderlichen Maßnahmen d Vermeidung ähnlicher
beklagenswerter Unfälle. Dem Reichstag werde eine ent-
ſprechende Denkſchrift zugehen.

Nach Ueberweiſung einer Reihe von Vorlagen an die zu-
ſtändigen Ausſchüſſe war die Sitzung beendet.

Das Haus vertagt ſich auf Dienstag 2 Uhr. Dritte Be
ratung der Geſetzentwürfe über die Stellvertretung des Reichs
e nen und auf Uebernahme der Beiſetzungskoſten. Juſtiz-

aushalt.

Or, Walter 5imons,
der ſtellvertretende Reichspräſident, ſteht im 64. Lebensjahr.
Er wurde am 24. September 1861 als Sohn eines Jndu-
ſtriellen in Elberfeld geboren, ſtudierte Rechtswiſſenſchaft,
Geſchichte und Philoſophie und wandte ſich dann dem juriſti-
ſchen Staatsdienſt zu. 1905 wurde er zur Bearbeitung inter
nationaler Rechtsfragen ins Reichsjuſtizamt berufen. Später
wurde er in die Rechtsabteilung des Auswärtigen Amtes
verſetzt. 1910 und 1912 vertrat Simons das Deutſche Reich
auf der Wechſelrechtskonferen m 1914 auf der Spitzbergenkonferenz. Während de Weltkrieges wurde er mit
der Leitung verſchiedener Vertragsverhandlungen juriſtiſcher
Art betraut. 1918 übernahm er die techniſche Leitung der
Reichskanzlei; im gleichen Jahre wurde er zum Miniſterial-
direktor im Auswärtigen Amt ernannt und mit den Vor
W der Friedensverhandlungen beauftragt, an denen
er als Generalkommiſſar der deutſchen Delegation teilnahm.
Wegen der Unterzeichnung des Verſailler Diktats trat er,
ebenſo wie andere Delegationsmitglieder, zurück. Er ſchied
aus dem Reichsdienſt aus und übernahm die Leitung des
Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie. 1920 trat er jedoch
auf Drängen des Reichskanzlers Fehrenbach wieder in den
Reichsdienſt ein und übernahm die Führung des Auswärtigen

nahm er an der Konferenz in London teil, die mit dem

Später beteiligte er ſich noch amtlich an den Verhandlungen

Der Iſcheka- Prozeß

fortgefahren. Dieſer erklärt, daß die erſten Angaben von

betont, daß er nur die Abſicht gehabt habe, dem Rauſch

ſolche Ausſagen zu machen.

Poege hat ſich eines Tages vorführen laſſen und hat folgen-

ſchon längſt die Bonzen in Berlin verraten,

Amts. Als Außenminiſter hat Simons das Deutſche Reich

Londoner Diktat endete. Mit dem Kabinett Fehrenbach zu

mit Polen über Oberſchleſien. Seit 1. Oktober 1922 iſt

Am 19. Verhandlungstage wird in der

Poege gekommen ſeien, der auch geſagt habe, daß Neumann

einen Denkzettel zu verſetzen.

Zeuge Koppenhöfer: Nun, wenn 3 ſo lügt,
n

des geſagt: Wenn ich gewußt hätte, wie man bei der würt-

dann hätte man die Spuren aufdecken können. Jch will

auf der Konferenz in Spa vertreten; im folgenden Jahre

ſammen trat er im Anſchluß daran von ſeinem Amte zurück.

Simons Reichsgerichtspräſident in Leipzig.

Vernehmung des Jengen Koppenhöfer

den Rauſch habe töten wollen. Dagegen habe Neumann ſtets

Poege: Jch bin von Koppenhöfer dazu verleitet worden,

muß ich einiges ſagen, was nicht zur Verhandlung gehört.

tembergiſchen Polizei behandelt wird, hätte ich

das Judengeſindel in Berlin ſchon hochgehen laſſen, das

Der Erfinder.
Ekn dentſther Roman aus Amerika von Moritz Schäfer.

v n (Rachdr. verb.)Es wäre mir offengeſtanden lieber, Sie warteten mit
der Beſichtigun e is Donnerstag“, antwortete Bauer.
„Bis da ſind Hauptarbeiten fertig und für Anfang

r Woche habe ich eine allgemeine Beſichtigung durch
Behörden und die Preſſe ins Auge gefaßt. Vorher

r m
„Stören wir Sie fiel der Senator ein.
„Aber Bloſſom drängt darauf, ſie will am Mittwoch

r Jagd nach dem Gebi Bleibt alſo nur der morgige
nstag zur Beſichtigung
z Gottes Namen denn, kommen Sie morgen! Wo

t übrigens Bloſſom heute?“
„Jch weiß nicht.
„Jn ihrem Zimmer ſind die Jalouften hochgezogen. Sievheint nicht zu Hauſe e agetog
e zukte die eln. „Möglich“, ſagte er müde

Bauer ſah ihn kange ani aber erwiderte nichts. Stumm
ug er zur Tür. Er fühlte, daß des Amerikaners Blicce

ger Jetzt hatte er die Tür ger e e
in das ſteingraue Geſicht. ſ es Zuckentterharten Züge, die breite Bruſt ard ten

n

ie zuckenden Lippen formten r

e.

icht. Dagegen kar
„creierten“ Dre

Hemdbluſe au
den
nnerart,

L m

9

Je

e

Dienstag, den 10. März 1925.

iſt mir ſchon lange ein
Angaben unter meinem

ſeine Vorhaltungen zu machen. Er beſchuldigtFriminaloberinſpettor Koppenhöfer des Meineids.

höfer erklärt dazu, darauf keinen Einfluß gehabt zu

üb t habe und daß dieſer ſich benommen
auf 8 51 St. G. B. hinaus.
von

d Sreh wegt 8ral“ oblews abe Poege gemacht,
Huke zu „Hellmut“ gewieſen Poege habe erklärt,

llmut habe aber nie Papiere bei ſich, ſondern dieſe trage
tets ein gewiſſer Kreß, der in gemeſſenem Abſtan folgeSo habe Hellnint in Berlin ermittelt werden können. Er

habe dann das Lichtbild von Hellmut unterdie Akten gelegt, daß es Neumann habe zufällig
ſehen müſſen, da ſe
„Das iſt ja der Hellmu

Poege habe auch den Angekl. Margies ſehr belaſtet
und geſagt, alle ſcheußlichen Pläne ſeien von i ausgehanget Kon Poege ſtammten auch die erſten Arabern

über die Sprengſtoffe und die Bazillengläſer.Erſt auf wiederholtes Drängen habe Neumann die Adreſſe
des Meus angegeben, wo die württembergiſche Polizei das
Paket mit den Schriftſtücken und die Bazillengläſer be
ſchlagnahmen konnte. donAuf Befragen gibt der Zeuge Koppenhöfer zu,die Preſſe von der Polizeibehörde in Stuttgart über den
Gang der Vernehmung unterrichtet worden ſei.

Präſident Niedner: Was wiſſen Sie von der Spitzel
tätigkeit Königs und Dieners.

Koppenhöfer: Bis zu ſeiner Verhaftung am 28. Fe
bruar hat König in keinen Beziehungen zur Polizei ge
ſtanden. Diener hat behauptet, er habe uns ſchon vor ſeiner
Verhaftung Dienſte geleiſtet, wir konnten aber darüber nichts
ermitteln. Die kommuniſtiſche Verteidigung erhebt ja immer
den Einwand, daß wir mit Spitzeln arbeiten. Jch weiß
jedenfalls nichts von derartigen Einwirkungen.

oege erſucht dann den Zeugen eine Reihe von Vorhaun zu machen, mit denen er feine Verrätereigenſchaft

bemänteln will, er fährt aber damit ſehr ſchlecht, denn
der Zeuge betont, daß Poege über die Verſchwendungs-
ſucht Neumanns und über ſein Verhältnis zur Lu

lle anderen

Die erſte rege über den „Gene

Es ſei gar nicht nötig geweſen, von Poege irgend etwas
zu erpreſſen, denn dieſer habe rückſichtslos ausgeſagt, Dinge,
von denen er (Koppenhöfer) gar keine Ahnung haben konnte
Von den Ausſagen des Angekl. Neumann habe er ſtets de
Eindruck gehabt, daß ſie der Wahrheit entſprächen, er
niemals annehmen können, daß Neumann etwa aus
jemanden unnötig belaſte.

Dann begann Margies wieder Vorhaltungen zu machen,
die der Zeuge Koppenhöfer als Konſtruktionen bezeichnet.

Hierauf wird die Verhandlung auf Dienstag 9 Uhr ver
tagt.

Die piertehjüähßrlichen Gehaolts;ahiungen un Bbeumte.

Ein Wierdereinführungsgeſetz vom Reichsrat verabſchiedet

Der Reichs rat nahm einen Geſetzentwurf über die
vierteljährliche Gehalts zahlung für die Beam
ten an. Mit dem 1. April dieſes Jahres würde nach dem
Aufhören der Ermächtigung der Regierung zu einer ander
weitigen Zahlung automatiſch die Geſetzesbeſtimmungen über
die vierteljährliche Gehalts zahlung an Beamte wieder in
Kraft treten. Der Geſetzentwurf ſieht nun vor, daß der Re-
gierung die Ermächtigung gegeben wird, mitZuſtimmung des Reichsrates und des zuſtändigen Reichstags
ausſchuſſes den Zeitpunkt für das Wiederin-krafttreten der vierteljährlichen Zahlung
ſches Wiederinkrafttreten im 1. April kaſſentechniſche Be
denken haben würde und ferner für die Beamten ſelbſt wirt-
ſchaftlich nicht vorteilhaft ſein würde.

Fiegenleder und ledernen Sturmhut. Statt des Vaters
oegleitete ſie ein glattraſterter junger Lebemann in gleicher
Aufmachung. Flüchtig ſtellte ſie den jungen Herrn als Mr.
J rguſſon vor und bat m die Erlaubnis, mit ihm die
Bauten beſichtigen zu dürfen.

„Wo iſt Jhr Herr Vater, Miß Smells?“
„Pa läßt ſich entſchuldigen, er fühlt ſich nicht wohk.“
„Hat hoffentlich nichts zu ſagen
„Sicher nicht. Nur eine Erkältung. Kein Wunder bei

dem ſcheußlichen Wetter der letzten Tage.
Mr. Ferguſſon ſtand bei der kurzen Unterredung wie

ein Stock. Teilnahmslos und mit unbeweglichen Mienen.
Kaum, daß er Bauer mit einem leichten Hutlüften gegrüßt
hätte, dabei ſtellte der Deutſche mit innerer Beluſtigung
feſt, daß der Jüngling, der das Köpfchen ſo hoch hielt, in
weiblicher Manier onduliert war. So wie der junge Gent
trug auch Bloſſom wieder ihre blaſierte Miene zur Schau,
die ſie ſchon vergeſſen zu haben ſchien. Bauer hatte keine
Luſt nur eine Minute den beiden Grünlingen zu widmen.
Raſch entſchloſſen pfiff er einem Schleuſenwärter. „He,
Patrick, übernehmen Sie die Führung der Herrſchaften!“

„Sie wollen uns nicht begleiten?“ Bloſſom nahm ihre
Lorgnette und ſchaute Bauer durch die Gläſer mit einem
ch e an, der auf Verwunderung und Gekränktſein ſchließen

v

Die Lorgnette amüſierte den Deutſchen noch mehr als
See e Pack d al Männleins. „Dieſerrbe“, ſagte er lachend, „paßt aber ganz und gar nizum Stil, Miß Smells.“ Ht
Ich finde“, miſchte ſich hier der ondulierte Jüngling
ins Geſpräch, „daß über das, was paſſend und unpaſſend
iſt, eine Dame auch ohne Ratgeber orientiert zu ſein pflegt!Jhren Arm, Miß Smells, wenn ich bitten darf!“ Und hoch
erhobenen Hauptes ſtelzte der Kranich, Bloſſom unter dem
Vorderflügel, voraus.

„Nach rechts“, rief Patrick, „ſonſt rennen Sie ſich dieverehrte Ka ein! Jm nördlichen Siel iſt Kurzſchluß,
Sie wiſſen, da will ich Jhnen lieber mit einer Fackel

en!“

mereſich ausſchütten vor Lachen. daräber, wollte

„Goddam“, rief er Bauer pruſtend zu, Sie z
ja ſo ſehr ein Theater in unſerem geſegneterhaben Sie eins ohne Ticket.“ geſegneten Lande

Eine Viertelſtunde mochte verfloßen ſein.
mit ihrem Begleiter in den Kreuzgängen verſchwundeun,
der ſtand gerade m 727 Techniker, dem er an Hand

r Planzeichnungen Aufklärungen gab, da hörtgewaltiges gen e Lrte man ch
„Halloh! Was ift da los?“

durch die Gewölbe.

„Der Spülſtrom kommt! Die Stemmtore nd t
ſchallte es Antwort. Gleichzeitig kam ein Stu vogt
Weſten her erfüllte mit Gurgeln und Schäumen die Sohke
des gewölbten Ganges und ergoß ſich in breiter Bahn in die
Seitenſiele. „Vorgelege zu!“ kommandierte Bauer, und ſo
fort ſtürzten zwei Sielwärter nach dem Schleuſentor. Die
Dunkelheit verſchluckte die Männer, denn auch in di
Teil der Kanalanlage war durch Kurzſchluß die elektri
Beleuchtung geſtört; aber daß den Leuten das Zudr
Tores gelungen war, merkte man alsbald an der Wi
Das Rauſchen und Gluckſen ließ nach, der Strom ebbte ab
ward zum kleinen Rinnſal und verfiegte bald gang Rur
ein ſchlammiger Brei, der den Boden bedeckte, zeugte von
dem Einbruch der Gewäſſer. Ein Teil der Arbeiter hatte
ſich in die höher gelegenen Seitenniſchen zurückge ein
anderer Teil war auf die Bohrtürme und die Wende treppen
in den Luftſchächten geſtiegen, wieder andere arbeiteten in
ihren hohen Waſſerſtiefeln ruhig weiter. Auch Bauer dachte
gar nicht daran, dem Waſſer aus dem Wege zu gehen, denn
das wußte er mit Beſtimmtheit, i
r l wenn die Jo ge n würe, konnte ſſer höher als

u da der Anſchluß an einen Tesl der Mün
bereits vollzogen war.

Bloſſom war

Bauers Stimme gelkte

et in der Suppe. Ich mache dieſe

Vom äſidenten wird darauf Margies au gefordertPr ſiden en wir f g Fert den
de en a eauptet, i k t teckt worden zu n.hauptet, in Dunkelarreſt geſte z ken

Der Zeuge Koppenhöfer erklärt weiter unter ſeinem
Eid. daß er keinerlei Druck auf Margies ausge

abe, als wolle er
ngaben ſtammten

oege und während Neumann immer noch völlig
e.

r den Weg über

dieſer erſchrocken und habe geſagt:
t.“

derartig viel ausgepact habe, daß es ihn angeekelt habe

Rache

feſtz u ſetzen. Die Gründe dafür ſind, daß ein automati



I ngken, brachte die Armee wieder ſtark herunter, ſo daß ſie

Von Dr.-Jng. Alexander Frentzel.
Man kann über Lenin und die Art, wie er das ruſſiſche
Eeich in ſeinen Grundfeſten erſchüttert und zum Tummel-

bolſchewikiſcher Phantaſtereien gemacht hat, denken wie
J an will Er war jedenfalls ein Mann der unentwegt und

D

Enerſchrocken auf ſein Ziel losging und alles, was ihm imW ge oder zu ſtehen ſchien, rücſichtslo zur Seite ſchob.
le ling der angeſehenen Familie Uljanow den

e r Lenin hatte er ſich in Erinnerung an
e rbannung an die Lena, den großen Strom Oſtwiriens, beigelegt war er, wie ein großer Teil der oſt

Euſſiſchen Adeligen, kein reiner Slawe. Die vorſtehenden
Back zeugen von einer Beimiſchung mongoliſchen
der tartariſchen Blutes. Und ſo beſaß er denn auch neben

r dem Slawen eigenen Verbiſſenheit in weltfremde, un
uögliche Theorien und Doktrinen die Charakterzüge eines

a der neben ſich nichts aufkommen läßt und alles
eſpotiſch unter ſeinen Willen zwingt. Er, der Führer des
die Perſönlichkeit bekämpfenden Kommunismus, iſt der ella-
Fanteſte Gegenbeweis ſeiner eigenen Lehre.

Nach ſeinem Tode entſtand ein Vakuum. Es fehlte der
Mann, der die Zügel an ſich geriſſen und dann feſt in den

nden behalten hätte. Was zurückblieb, waren dei minorum
exentium, von denen jeder, vhne hierzu befähigt zu ſein,
er erſte ſein wollte, und keiner dem anderen über den Weg
rraute. Nur die Angſt vor einer Gegenrevolution und vor
de Srreret ihrer Herrſchaft hielt ſie davon ab, ſich gegen

tig in die Haare zu geraten und ließ ſie einen modus
vendi finden. Nach römiſchem Muſter bildete ſich ein

Erxiumvirat, das im Volksmunde bald den Namen „Troika“
reigeſpann )erhielt. Es ſetzte ſich aus dem Vorſitzenden

r „Komintern“ (kommuniſtiſchen Jnternationale) Sinow-
iew-Apfelbaum und den „Volks“kommiſſaren Kame-
Mnew- Roſenfeld und Stalin-Dſhuaſchwili zuſam-
men Da aber alle drei Juden ſind, war es bei der Stimmung

breiten Volksmaſſe und beſonders der Bauernſchaft für ſie
nicht möglich, als Lenins Nachfolger an die Spitze des Staates

treten. Sie mußten alſo einen Popanz ſuchen und fanden
dieſen in der Perſon des herzlich unbedeutenden und ihnen

efährlichen Rykow. Der klügere Trotzki, recte Bron
EFein, Lenins rechte Hand, behielt ſeine Stelle als Präſident

n

n Revvojenſowjetz (revolutionären Kriegsrates) bei in der
rvichtigen Erwägung, daß die tatſächliche Macht ſich bei dem
I kefindet, der über die Armee verfügt.

Trotzki gilt allgemein als der Reorganiſator der Roten
rmee. Es iſt zweifelsohne ſein Verdienſt, durch die Ein-
llung ehemaliger zariſtiſcher Offiziere und die Einführung

einer ſtrengen Diſziplin Ordnung in die revolutionären
Truppenmaſſen gebracht zu haben. Ob aber das jetzige Heer

der Sowjetunion den militäriſchen Machtfaktor darſtellt, als
welchen es weitere Kreiſe anſprechen, muß vorläufig dahin-
geſtellt bleiben. Die Rekrutierung des Offiziernachwuchſes
er den neugegründeten Roten Junkerſchulen, die als Auf

mebedingung nur proletariſche Abſtammung und kommu-
Riſche Parteiangehörigkeit, aber keinerlei Vorkenntniſſe ver

I laſriege gegen Polen nach anfänglichen Erfolgen gänz-
m verſagte. Moskau war gezwungen, ſich an die in-
ügenteren Kreiſe zu wenden, und machte 1922 die Abſol-

vierüng einer Mittelſchule für den Offizieraſpiranten obliga-
koriſch e Dieſen neueſten Nachwuchs, der faſt ausſchließlich

aus bürgerlichen Familien entſtammt, trennt eine Kluft von

ariſtiſchen Offizieren anſchließen. Jnfolge ihrer beſſeren Vor
ildung und Intelligenz tragen ſie „bourgeoiſe“ Jdeen
nter die Mannſchaft, die ſich nicht mehr ausſchließlich aus

mmuniſten, ſondern aus allen Volkskreiſen zuſammen-
I fetzt, und beginnen die bolſchewiſtiſchen Machthaber ernſtlich
zu beunruhigen.
m Jnzwifſchen treten in Moskau Erſcheinungen zutage, die leb

haft an die Zeit unmittelbar vor dem Zuſammenbruche des
riſtiſchen Regimes erinnern. Es entſtehen Zirkel und

GSalons, in denen politiſche Jntrigen ausgeheckt und geſponnen
werden. Ganz beſonders tut ſich hierbei der Salon der
Zert Kamenew, geborene Bronſtein, der Schweſter

rotzkis, hervor, die die eigentliche Drahtzieherin bei den
Moskauer Vorgängen iſt. Seit Jahren führt ſie einen er-
bitterten Kampf gegen ihren Bruder, in deſſen Ehrgeiz ſie
eine Gefahr für die Stellung ihres Mannes, daher auch für
ſich ſelbſt ſieht.

Götterdümme rung. ua r längſt merkte, wie ſer.
ſchlage auf.

rend erſterer mit allen i

des Oktobers 1917“, in welchem er ſeine Verdienſte um die
Revolution ins hellſte Licht rückt und ſeine einſtigen Mit-
kämpfer und nunmehrigen Gegner aufs ſchärfſte angreift. Mit
dieſem Buche aber gab er ihnen eine Waffe in die Hand, die
geſchickt ausnützten, Sie erklärten, daß er durch ſeine Ver-
öffentlichung
kommuniſtiſchen Partei ſchweren Schaden zugefügt, die Lehren
Lenins angegriffen und ſich dadurch als Gegner des Bol-
ſchewismus erwieſen habe. Infolgedeſſen wurde er zunächſt
für krank erklärt und dis auf weiteres beurlaubt. Dieſe Maß-
regel rief unter verſchiedenen Truppenteilen, die zu Trotzki
hielten, Aufruhr und Meuterei hervor. Da ſich aber Trotzki

nicht rührte,
et blutig geahndet.
g e
ja alles, nur Feigheit und Unent ſchloſſenheit ver-
zeiht es ihm nicht. Und als er gar an das Zentralexekutiv-
komitee in Moskau einen Rechtfertigungsbrief ſchrieb, worin
er ſich gegen den Vorwurf einer antibolſchewiſtiſchen Ge
ſinnung verteidigt, ſich bereit erklärt, jeden Poſten unter
jeder

Stellung als Präſident des revolutionären Kriegsrates zu
entheben, da hatten ſeine Gegner gewonnenes Spiel.
trotzdem nützten ſie die Gelegenheit nicht völlig aus. Trotzki
wurde allerdings ſeiner Stellung enthoben, aber die Frage
ſeiner weiteren Mitarbeit im Zentralkomitee bis zum nächſten
Parteitag verſchoben.
Zögern und kein feſtes Zugreifen.

keit in der Armee erfreue.
verſuche bei ſeiner Kaltſtellung ſprechen dafür. Aber er kann
ſich nicht verhehlen, daß im Heere, ſeitdem die allgemeine
Dienſtpflicht wieder eingeführt iſt, ſtarke anti jüdiſche
Tendenzen vorhanden
Weſten ſtationierten Truppenteilen, nicht ſelten zu Pogromen
jüdiſcher
größten Ausmaßes wäre die unmittelbare Folge einer Er-
hebung des Heeres, dem zunächſt die verhaßten Kommiſ-

ihn nicht verſchonen würde.
Goetheſchen Zauberlehrlings zu geraten, ſpielt ſicherlich bei
der Haltung, die Trotzki einnahm und einnimmt, eine große,
wenn nicht entſcheidende Rolle.
laßt auch ſeine Gegner, vorſichtig zu operieren.

ganz Petersburg

der äußeren Politik, die die
Auslande zerſtört haben, ſollen den Anlaß zu ſeinem Sturze

geben. Auch Tſchitſcherin iſt, trotz ſeiner Erfolge in Oſtaſien
n proletariſchen Kameraden, während ſie ſich den alt auf drei Monate erkrankt.

bringen.

de
IIZkten Hilferuf durch das Land, der einen eindringlichen
un
rückgang
gibt, die Frankreich durch die fortſchreitende Entvölke-
rung bedrohen.
gegeben ſind und den Verfall von Häuſern, Gehöften, ja,
ganzen Straßenzügen kleiner Landſtädte zeigen, würden jeder
Kriegsgreuelpropagandaſchrift Ehre machen und ſtammen doch
aus Gegenden, die nicht nur mittelbar, wie unmittelbar vom

d

wurde, raffte ſich endlich zu einem Gegen
r zeigte ſich der grundſätzliche Unter
aturen Lenins und Trotzkis. Wäh-

zu Gebote ſtehenden Mitteln den
ordiſchen Knoten zerſchlagen hätte, fand Trotzki nichts
eſſeres, als ein Buch zu ſchreiben über „Die Lehren

chied der

der Sache des Proletariats und ſpeziell der

fielen die Putſchverſuche in ſich zuſammen und
Damit war aber ſeine Rolle aus

ielt. Das ruſſiſche Volk verzeiht ſeinem Führer vieles,

und ſogar lbeliebigen Parteikontrolle anzunehmen,
ſeinerarum bittet infolge der gegebenen Umſtände ihn

Und

Auch hier ſieht man ein ängſtliches

Trotzkiwurde nachgeſagt, daß er ſich großer Volkstümlich-
Und die vorerwähnten Putſch-

ſind, die beſonders bei den im

Gemeinden führten. Ein allgemeiner Pogrom!

a re zum Opfer fallen würden, der aber letzten Endes auch
Dieſe Angſt, in die Lage des

Dieſe Pogromgefahr veran-

Bedrohlicher und immer bedrohlicher wird die Haltung der

die
betrachtet werden.

als Zeichen der
erhebt wieder einmal

Es

aber nur
Dann

Schon ſpricht
jetzt Leningrad geheißen davon, daß

Sinowjews Tage gezählt ſind. Seine Mißerfolge in
ruſſiſchen Anleiheverſuche im

Jnzwiſchen geht die innere Zerſetzung weiter.

Das kommende Frühjahr wird uns ſo manche Ueberraſchung

öterßendes Fronßreich,
Unter dem Motto: „Rettet unſer Land!“ ſchickt das „Echo

Paris“ einen durch ſehr inſtruktive Abbildungen ver-

trotz des Wiſſens um den franzöſiſchen Bevölkerungs-
überraſchenden Begriff von den Gefahren

Die Abbildungen, die dem Artikel bei-

r

tion ſyſtema Kriege völlig velandſchaftlich ren un
a de ören. „Wohl gibt es Gegenden in
agt der

bisherigen Bewohnern nicht ſonderlich übel nehmen könnte.
Dies aber (Departement Aube) iſt

entfernt rangenehm für das Auge mit dem anmutigen
Hügel und den vielfachen Waſſerläufen in den Niederungen.
Wo Städte liegen in reizvoller grüner Umgebung voller
Wieſen,
ſtrengung beanſpruchenden Aecker. tVerödung anheimgefallen. Es wird hier nicht von
Einzelfällen geſprochen. Man kann dort leicht 20, 30 Ort-

völkerung verlaſſen ſind, wo Gras auf den
wächſt und die Häuſer unbewohnt, baufällig, vielfach bereits
völlig verfallen ſind. Doch das Bild der verlaſſenen Städte
zeigt nur die eine Seite des Problems. Der Anblick des
Kulturlandes iſt nicht minder erſchreckend. Jn einer Zeit,
wo die innere Politi
Getreideverſorgungskriſis erſchüttert wird, ſieht man hier
weite Strecken ehemals fruchtbaren Ackerlandes von Unkraut
überwuchert, derart, daß man ſofort erkennt, daß es ſich
nicht um Brachland handelt, ſondern um Acker, die bereits

halbleeren Dörfern aus Landfremden zufammenſetzt und
ganz ſelten ſieht man in dieſen Dörfern Kinder.
Solche Gegenden gibt es in den Gebieten von Aube, Brie,
Beauce,
lich von Paris
irgendwo in Frankreich
r großen Hauptſtadt noch ſollte ventieren
önnen.

der Berichterſtatter einer Zeitung, die ſonſt um das Anſehen
und den Ruf ihres Volkes außerordentlich beſorgt iſt und
keinerlei Schwächen zugeſteht, der franzöſiſchen Oeffentlich-
keit vor Augen ſtellt. Wer jemals auf dem Wege über Lyon

vorlage über die endgültige Einverleibung von
und Malmedy in die Provinz Lüttich begonnen.
Sozialiſt Vandervelde bekämpfte den Regierungsvorſchlag.
Er erklärte, daß es ſich in dieſer Angelegenheit um eine

Annexion gehandelt habe. Darum ſollte das Gebiet auto

t geblieben ſind, ſondern die zu den
und fruchtbarſten Gebieten Kron

rankreich
rfaſſer des Artikels „die zu verlaſſen man ihren

200 Km. von Paris
eine ganz beſonders fruchtbare end, zudem

chſel ihrer

fiſchreicher Gewäſſer und fruchtbarer, wenig An
Sie ſind der

de und Gehöfte zählen, die von der h der Be

Frankreichs durch die denkbar ſchwerſte

eit Jahren nicht mehr kultiviert worden ſind.Große Weinbergsgebiete liegen wüſt und jeglicher Pflege ſeit
anger Zeit ermangelnd, ſodaß das wilde Gewirr der Ranken

bereits bis an die Straßen und Eiſenbahndämme herange-
wuchert iſt, als ob es dieſer Gegend fruchtbarer Verlaſſfenheit

entfliehen wollte. ubeſitz infolge des Mangels an Arbeitskräften nicht mehr be-
bauen zu können. Die wenigen Arbeiter, die man bekommen
könne, ſeien Jtaliener, Tſchechen und Spanier.

Die Landwirte behaupten, ihren Grund-

Tatſächlich
ieht man, daß ſich der ſpärliche Reſt der Bevölkerung in den

nur

Limouſin und Languedoe.“
Die hier genannten Gebiete liegen ſämtlich nicht weit ſüd-

und man ſollte annehmen, daß wenn
ſich der Ackerbau in der Nähe der

Es iſt ein bitteres und bedrohliches Bild, das hier

Tarascon nach Spanien fuhr, wird ſich der troſt-
loſen Bilder entſinnen, die ſich ihm auf der Fahrt durch
das Rhonetal aufdrängten. Jm Vorſtehenden liegt der Be-
weis dafür, daß die Verlaſſenheit dieſer an ſich oft ſehr
ſchönen Gegenden nicht, wie damals

Bauernſchaft. Schon ſehen ſich die Moskauer Machthaber zu der Zeilen annahm, eine unmittelbare Folge des Krieges
Konzeſſionen gezwungen,
Schwäche
das Schreckgeſpenſt des Hungers ſein Haupt.
iſt ſoweit gekommen, daß Getreide eingeführt werden muß.
ugei Wiederholung der Kataſtrophe von 1921 zu ver-
meiden.

1921 der Schreiber

var, ſondern nur ein Ausſchnitt aus dem ſich erfüllenden
Schickſal Frankreichs.

Das öchicklal Fupens und Malmedus,
Einverleibung in den Vezirk Verviers.

Die belgiſche Kammer hat die Beratung der Regierungs-
Eupen

Der

nom behandelt werden, um der Bevölkerung zu geſtatten,
ſich frei über ihre wahren Gefühle äußern zu können.
Außenminiſter Jaſp ar bekäinpfte dieſen Vorſchlag mit Nach-
druck. Er erklärte, daß Belgien nur ſein gutes Recht er-
halten habe und daß es ſich nicht um eine „Annexion handeln
könne. Wenn dies der Fall geweſen wäre, ſo hätte Belgien
dann gewiſſermaßen eine Kriegsbeute erworben, was es
immer mißbilligt habe. Es habe außerdem eine Volksbe-
fragung in den fraglichen Gebieten ſtattgefunden. Der Völker-
bund habe anerkannt, daß ſie loyal durchgeführt worden fei.
Deutſchland habe zwar vroteſtiert, aber derVölkerbund habe dieſen Proteſt abgelehnt.Schließlich wurde mit 91 gegen 5 Stimmen bei 48 Stimm-
enthaltungen der Regierungsantragangenommen,
nach welchem die Bezirke Eupen, Malmedy und St. Vith
in das Arrondiſſement Verviens einverleibt werden.

v
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Zur Kusweſſung eines Patrigrchen,
Von Dr. Bruno Menth.

Anläßlich der Vertreibung des Patriarchen Konſtantins VI.
aus Konſtantinopel flammte in Griechenland der alte Haß
gegen den türkiſchen Erbfeind lichterloh empor. Es iſt freilich
begreiflich, daß die anderthalb Millionen griechiſcher Flücht-
linge aus Kleinaſien, Konſtantinopel und Thrazien, die heutenahezu den fünften Teil der Bevölkerung des helleniſchen

Staates ausmachen, einen Druck auf die Regierung auszuüben
ſuchen, ohne ſich über deſſen mögliche Folgen eine klare
Rechenſchaft abzulegen. Jn denjenigen griechiſchen Kreiſen,
von denen die politiſchen Entſcheidungen abhängen, hat man
aber ſicherlich die blutige Lehre noch nicht vergeſſen, die
ihnen auf den Schlachtfeldern Anatoliens aufgezwungen wor-
den iſt. Es geht einfach nicht mehr an, die Türkei als den
„kranken Mann“ zu betrachten, auf deſſen Erbſchaft jeder
Rachbar ungeſtraft ſpekulieren kann. Weil dieſe Erkenntnis
im nahen Oſten ſich jedem Politiker aufdrängen muß, braucht
man auch die Gerüchte über diplomatiſche Jntriguen, die den
Frieden Europas bedrohen ſollen, nicht allzu tragiſch zu
nehmen. Nicht nur die Griechen haben mit dem Wieder-
aufbau ihres nationalen Lebens zu tun!

Es gibt aber noch andere Gründe, die den Ausbruch einesernſthaften internationalen Konfliktes wegen des Problems

des „ökumeniſchen“ Patriarchats, das mit der Austreibung
Konſtantins VI. aktuell geworden iſt, ziemlich un wahrſcheinlich
machen. Soweit die orientaliſche Chriſtenheit ſich zu dem

r r Glauben bekennt, proteſtiertzwar lebhaft gegen dieſes Vorgehen der Türkei, aber der
Grad der Entrüſtung ſcheint ſich in den einzelnen „rechtgläu-
bigen“ Ländern nach politiſchen Jntereſſen zu richten, die
keineswegs überall die nämlichen ſind. Die ſerbiſche Re
ierung erklärt zwar, daß ſie ſich mit Griechenland inieſer Frage ſolidariſch fühle, aber den Ernſt ſolcher Er-

Härungen darf man füglich bezweifeln. Die Bulgaren haben
das konſtantinopolitaniſche Patriarchat von jeher mit ſcheelen
n angeſehen. Die rumäniſche Nationalkirche wird ver-
mutlich den Anlaß dazu ausnützen, um ſich ſelber ebenſo
„autokephal“ zu machen, wie es Moskau war und iſt, ein
Ziel, das ſie ſchon lange erſtrebt und das dem jungen Groß-machtbewußtſein des Staates doppelt wünſchenswert erſcheinen

mag. Rußland aber, auf deſſen ſtarken Schutz das Patriarchat
von Konſtantinopel ſeit mehr als hundert Jahren vertrauen
durfte, hat heute in der Türkei weniger Einfluß als je.
Selbſt wenn ſich die Sowjetregierung in die Affäre ein-
miſchen wollte, ſo würde ſie vermutlich nichts erreichen.
Dabei iſt es nicht einmal anzunehmen, ſie die freilich
oft erſtaunliche Jnkonſequenz ihrer politiſchen Betätigung
ſoweit treiben h der nämlichen Kirche, die ſie im

Nur die Griechen allein haben unbedingt ein Jntereſſe
an der Aufrechterhaltung des Patriarchats und der Sicherung
ſeiner allerdings ſchon längſt arg zuſammengeſchmolzenen
Rechte. Das erklärt ſich daraus, daß es aus einer religiöſen
immer mehr zu einer politiſchen Einrichtung ge-
worden war, die dem Griechentum dienſtbar blieb. Das iſt
eine hiſtoriſche Schuld der Patriarchen ſelber. Als die Türken
Konſtantinopel eingenommen hatten, anerkannten ſie alle
chriſtlichen Bewohner ihrer neueroberten Gebiete als eine
„Nation“, an deren Spitze als religiöſes, aber auch mit
weitgehenden weltlichen Rechten ausgeſtattetes Oberhaupt der
Patriarch von Konſtantinopel ſtand. Der dadurch geſchaffene
Rechtszuſtand war durchaus erträglich, ſolange in den ſla
wiſchen Chriſtenvölkern, die bis ins 19. Jahrhundert der
Pforte unterworfen waren, das Bewußtſein, der eigenen
Nationalität ſchlummerte. Als es zum Erwachen kam, trat
ſofort der Gegenſatz zwiſchen den Slawen und Griechen auf,
die nach alter Tradition den Patriarchen ſtets aus ihrer
eigenen Mitte wählten und durch ihn gewiſſe Herrſcherrechte
über die anderen Chriſten ausübten. Die Abhängigkeit des
Phanars von Rußland, die in den letzten hundert Jahren
immer offenſichtlicher wurde, bot zwar den Slawen immer
einen gewiſſen Schutz gegen griechiſche Uebergriffe. Als dann
die Balkanſtaaten aus dem türkiſchen Reich ausſchieden,
wurden dieſe Fragen weniger akut, denn das Patriarchat
wurde nun zu einem Jnſtitut, dem in der Hauptſache auch nurriechiſche Chriſten unterſtellt waren, über die es bis zum
Klusbruch des Weltkrieges einen großen Teil ſeiner früheren

weltlichen Machtbefugniſſe ausgeübt hat. Das mußte dem
Patriarchat die Todfeindſchaft des türkiſchen Nationalismus
eintragen, als dieſer endlich erwachte.

So ſteht heute das Patriarchat ohne einen einzigen ſtarken
Freund da. Die Türken haben nun, was ihrer nationali-
ſtiſchen, aber auch ihrer religionsfeindlichen Stimmung ent-
ſpricht, die ja nicht einmal vor der Abſchaffung des Kalifats
zurückgeſchreckt iſt, die gegenwärtige Lage ausgenutzt, um gegen
die uralte Einrichtung einen lebensgefährlichen Schlag zu
führen. Formell ſtützen ſie ſich auf die in Lauſanne ge-
troffenen Abmachungen über den Austauſch der griechiſchen
Bevölkerung in der Türkei gegen die bisher in r
anſäſſigen Türken. Dieſer Bevölkerungsaustauſch,
der in der Weltgeſchichte beiſpiellos daſteht, führt zu ſo
entſetzlichen Schwierigkeiten und Leiden für Hunderttauſende
von Menſchen, daß die Affäre des Patriarchen faſt als eine
Bagatelle erſcheint. Die Vorausſetzungen für die „Austauſch-
barkeit“ treffen nach türkiſcher Auffaſſung auf den Patriarchen
Konſtantin VI. zu, da er nicht, wie für das weitere Wohn-
recht der Griechen in Konſtantinopel gefordert wird, in
dieſer Stadt ſchon vor 1918 niedergelaſſen (ſtabil) war. Die
Griechen wenden dagegen ein, daß Konſtantin VI. auch als

eines kleinaſiatiſchen Sitzes doch ſeine eigentliche

der anatoliſchen Kirche dem Kloſter im Phanar angehören.
Dieſes etwas ſpitzfindige Argument würde bei einem inter-
nationalen Gerichtshof kaum einen großen Eindruck machen.
Anderſeits weiſen die Griechen darauf hin, und auch
die internationale Kommiſſion, die in Konſtantinopel die
Durchführung der Austauſchbeſtimmungen überwacht, hat
unterſtrichen, daß die Ausweiſung des Patriarchen nicht von
ſeinen perſönlichen Verhältniſſen abhängen kann. Man hat
es unglücklicherweiſe im Lauſanner Seine verſäumt,
dem Patriarchen als ſolchem eine Sonderſtellung zu ſichern.
und die Türken nutzen das mit vollem Bewußtſein aus,um mit einer Rückſichtsloſigkeit, die ſich nur aus der Ver

bitterung der letzten Jahre überhaupt erklären läßt, nicht
nur Konſtantin VI. zu vertreiben, ſondern auch das Patriar-
chat ſelber zu vernichten.

Aber Konſtantin VI. mag ſich über ſein Schickſal tröſten,
wenn er das Los ſeiner Vorgänger überdenkt. Seit der
türkiſchen Eroberung von Konſtantinopel ſind nicht weniger
als 105 Patriarchen abgeſetzt oder aufgehängt worden. Ferner
haben in der nämlichen Periode 27 Patriarchen ihr Amt
mehr oder weniger freiwillig niedergelegt. Zum erſten Male
wird nun ein Patriarch aus Konſtantinopel vertrieben, ohne
daß man ihn vorher ſeiner Würde beraubte. Von 1204
bis 1261 hat das Patriarchat ein Exil in der uralten klein-
aſiatiſchen Konzilſtadt Nieäa geſehen. Diesmal wird es frei
lich ſchwieriger ſein, eine Löſung für das Problem zu
finden, wo der Sitz des Patriarchats aufgeſchlagen werden
ſoll. Man könnte an Saloniki, den gegenwärtigen Zu
fluchtsort des Patriarchen, oder den Berg Athos, de en
ehrwürdige Klöſter ſeit Jahrhunderten ein Bollwerk derrechtgläubigen Frömmigkeit und Gelehrſamkeit geweſen ſind,
denken. An beiden Stellen wäre er immer noch innerhals der
Grenze ſeines geiſtlichen Reiches. Aber das wäre für die
riechiſche Regierung, die in Athen ſelber eine National
irche mit einem eigenen Oberhaupt unterhält, eine peinliche

Verlegenheit und müßte natürlich auch den Gegenſatz der
übrigen örthödoxen Kirchen gegen das griechiſche Patriar t
noch ſteigern. Man hat auch an Jeruſalem gedacht, aber
dort bieten ſich aller Shwierigkeiten dadurch, daß dort
ſchon ein griechiſcheorthodorer arch veſidiert. Jedoch ge
wichtiger als ſolche Rückſichten, die in rerhin nicht zu unter
ſchäten ſind, iſt der Umſtand daß eruſalem die. Englänſer die weltliche Gewalt ausüben ein e trriſche r
dern Schutz dem Patriarchat auf die unerträglis
weden könnte. Man darf nicht vergeſſe daß an der d
e dieſer Probleme Rußland ntereſſe hat
riher oder ſpäter wieder geltend gemaht e eng

eier bolſchewiſtiſchen Regierung könn
ſceinen, den Patriarchen, der ſich in
wniſchen“ bezeichnet und damit
men Ehrenvorrang vor deneigenen Lande lgt und verhöhnt, im Ausland einen

ingewöhnlichen diplomatiſchen Dienſt zu erweiſen.
n

Niederlaſſung in Konſtantinopel hatte, weil ſämtliche Biſchö ſſtens zu haben, erhebt, unter engſtſche. O
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Laud wirtſchaft und Handwerk ſind die Grundlagen, auf
ren Schultern das nationale Deutſchland wieder aufgebaut
ren muß. Der Redner ernteten lebhafteſte Zuſtimmung
rden muß. Der Redne rerntete lebhafteſte Zuſtimmung
Der zweite Hauptredner des Tages, Landwirt v. Al-
ensleben-Neugattersleben, ging von dem Gedanken aus,
aß Landwirtſchaft und Handwerk zuſammenſtehen müſſen,
if der einigen Plattform des nationalen Gedankens, der
llein unſer deutſches Vaterland wieder emporführen kann.
die Landwirtſchaft in ihrer Geſamtheit weiß, was das Hand-
perk für ſie bedeutet, und nur ein feſtes Band, welches

perks wie der Landwirtſchaft vorgebracht wurden. Der Ver-

e w

grenzkommiſ

die von ihrem Manne getrennt lebende

ſein ſollen, Differenzen aller
Grundlage für ein einmütiges
großen Fragen bilden ſollen. Der
ſchen Handwerkerbundes,

Art auszugleichen und die
Zuſammengehen in allen

ger n des mitteldeut-i robermeiſter Geßner,darauf die Tagung mit dem Wunſche, daß ſie die Grun e
ſein möge für Einigkeit der beiden großen Berufsſtände,
welche allezeit in Not und Gefahr das deutſche Vaterland
wieder emporgetragen haben zur Höhe.

Aus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Wieder eine Geheimbrennerei ausgehhoben. Durch längere
Beobachtungen ſtellten Fahndungsbeamte des
amtes GroßBerlin feſt, daß Sprit in den Räumen einer
Pferdehandlung in Reinickendorf Oſt hergeſtellt wurde.
Darauf nahmen unter Leitung eines Kommiſfars vom Zoll-

n ſariat mehrere Beamte ganz überraſchend eineDurchſuchung vor und entdeckten jetzt in den Räumen des
Pferdehändlers eine große, modern eingerichtete Geheim-
brennerei und verſchiedene Vorräte. Der Pferdehändler,
der zur Rede geſtellt wurde, legte einen Vertrag vor, nach
dem er die Räume, die er für ſeinen Handel nicht mehr

W
jungen Mädchen eine ſo trübe Zukunft voraus,
Mädchen ſich mit Leuchtgas vergiften wollte.
letzten Augenblick wurde jedoch die Abſicht bemerkt.
ſtundenlangen Bemühungen der Aerzte konnte die Schwer-
mütige ins Leben zurückgerufen werden

Schlimme Folgen hat hier der Unfug des
gte einem
daß das

Jm
Nach

Löbau,
ahrſagens angerichtet. Eine Wahrſagerin ſa

Königsberg i. Pr. Ein faſt unglaublicher Akt
der Rohheit hat ſich in Groß-Lasdehnen Kreis Jnſter-
burg) bei dem Beſitzer G zugetragen.
Ehefrau im Einverſtändnis mit ſeinen Kindern ſeit vier

den Tod bringen. Hier verbrachte die Frau Tag und Nacht.
Sommer und Winter durfte ſie die Kammer nicht ver-
laſſen damit Fremde oder Nachbarn nicht auf den Falt
riart am wurden. Selbſt in den letzten ſchweren Wintern
erhie
niſſes. Eine ihrer Töchter reichte ihr nur hin und wieder
ger Kohlkopf. Das Ausſehen der Kammer und der körper-

Fur
bei dem Begräbnis
Aushilfe angenommene Perſonen,

Dieſer hat ſeine
eſperrt:-ahren in einer engen Kammer ein unglücklichener Aufenthalt in dieſer Kammer ſollte der

ie Frau keine Beheizung ihres Gefäng-

uſtand der Unglücklichen nahm mit den Jahren an
tbarkeit zu. Aufgefunden wurde die Eingeſperrte

ihrer älteſten Tochter. Fremde, zur
wollten dieſe Unglücks

Für 25000 Mark Beute. Ein ſchwerer Einbruch
wurde in der Nacht zum Sonnabend im Konfektionsviertel
verübt. Unbekannte Verbrecher ſtahlen fertige Damenkoſtüme
und Damenmäntel, mehrere Ballen Stoff, meiſtens Mouſſe-
line, Rips und Gabardine, aber auch engliſche Stoffe und
einen Ballen Seide, alles in allem für 25000 Reichsmark.
Ungeſehen entkamen ſie mit der wertvollen Beute.

Bon einem Einbrecher angeſchoſſen. Ein Einbrecher ver-
ſuchte bei der Butterhandlung Reichelt in der Schön
hauſer Allee einzubrechen. Er wurde von dem dort
wohnenden Otto Ballenthin überraſcht, wobei beide ins

ſein hinzueilender Vater ſchwer verletzt wurden, ſodaß
beide ins Krankenhaus gebracht werden mußten. Der Ein
brecher wurde alsdann feſtgenommen und der Polizei über
geben.

Eine blutige Liebestragödie ſpielte ſich im Hauſe Kopen
hagener Straße 2 ab. Hier ſchoß der aus Rußland gebürtige
36 Jahre alte Kaufmann Guſtav Lange auf ſeine Geliebte,

29 h rie v 32 Jahre alte FrauEliſabeth Maaß, und verletzte ſie ſchwer. Dann jagte er
de meinſ n ſ Li 1 1 hen le h mſchlingt, vermag dem deutſchen ſich ebenfalls eine Kugel in den Kopf und war auf der Stelle

ature Einheit zu geben, die es für den nationalenſtot. Frau Maaß wurde nach dem Virchow-Krankenhauſe

ufſtieg benötigt. transportiert die Leiche n hv e e h r port e Leiche dem Schauhauſe übergeben. AusNachdem auch dieſer Redner unter lebhaftem Beifall ge hinterlaſſenen Briefen geht hervor, daß beide die Abſicht
ndet hatte, ſetzte eine ungemein rege Ausſprache ein, in gehabt haben, aus dem Leben zu ſcheiden
pelcher rückhaltlos alle Wünſche und Klagen des Hand-
ammlung wurden dann die gemeinſam von Landbund und Deſſau. Das Kunſtleben der anhaltiſchen Landeshaupt dauerten. Jn den Häuſern fielen Gegenſtände von den

Handwerk ausgearbeiteten Richtlinien vorgelegt, welche die ſtadt wird eine bedeutende Erweiterung erfahren. Wänden. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Erſchütterungen
brundlage bilden ſollen für das Zuſammengehen in der Jn aller Stille ſind zwiſchen dem Deſſauer Magiſtrat und ihre Urſache in dem Neuaufleben eines Vulkans bei Ardovo
ommenden Zeit. Sie wurden am Schluſſe der Ausſprache der Leitung des Bauhauſes in Weimar Verhand haben, der ſeit einigen Jahrhunderten als vollſtändig er-
n i n e h ament gemeinſamer Arbeit a r worden, die eine Verlegung des Bau loſchen angeſehen wurde.

r nerkannt. Die Richtlinien lauten; hauſes von Weimar nach Deſſau zum Gegenſtand J brunſt in Toki Feuersbrunſt ſinde A uf w t ch a f,tlich em Gebiete Förderung des haben. Die Verhandlungen ſind ſo gut wie abgeſchloſſen. in Dauer ber e worden.
ßenoſſenſchaftsweſens unter Ablehnung aller Beſtrebungen, Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß der Gemeinderat am Es handelt ſich um das ungeſundeſte Viertel von Tokiodie die auf eine Monopoliſierung oder ſteuerliche Bevorzugung Donnerstag ſeine Zuſtimmung geben wird, nachdem bereits Seltſamerweiſe hat das japantſche Parlament faſt zu gleicher

e eſſen l an genern See g rhenege re das e rer des Bürgermeiſters Heſſe, der Zeit eine Vorlage geprüft, in der vorgeſchlagen wird, das
sbe des Handiwerke. Unterſtützung le e en t. Wer eotung Dnverſes den war veſichtigt hat, mit der Ueber üngeſunde Viertel von Tokio abzubrechen.
ter freiung von Landwirtſchaft und Handwert vom Einfluß des Note e Zord baut Luftſchiffe. Henry Ford hat mit der amerikafei. internationalen Großkapitals. Kreditbeſchaffung zu angemeſ a an et tet wurde in der Sachfenbergſchen Ma niſchen Regierung einen Vertrag für den Bau eines ganz
der ſſenen Zinsſätzen. Gemeinſame Aufklärung der Mitglieder und inenfabrit hierſelbſt der Arbeiter Hermann Aler von melaälliſchen, ſtarren Luftſchiffes abgeſchloſſen. Das erſte
nt. der anderen Bevölkerungskreiſe über die gemeinſchaftlichen beim Hantieren an einer Maſchine zum Abdrehen von Luftſchiff wird zunächſt von kleinerem Ausmaße ſein und
mm- Belange durch Preſſe und Verſammlungen Eiſfenteilen. Er wurde von dem Kolben ſo unglücklich erfaßt, erſt, wenn es allen Anforderungen genügt werden die

n 2. Auf wirtſchaftspolitiſchem Gebiet. Kampf a der Zerlle a r Der Verunglückte war Maße größer genommen. Die neuen Schiffe ſollen vorar gen Sozigliſterung und Kommunaliſierung ſiehe Entw. tig er Stelle tot. Alex war ſeit Jahrzehnten in dem Werk gllem den Transport von ſchnell verderblichen Waren zwiſchen

ber Wagner h r r ünterſtähung 8- den beiden Ozeanen bewerkſtelligen.men zur Erhaltung und Stärkur ines b S Mit i iftet t ſich derm ſtändigen Handwerkerſtandes in Stadt und ad Berge roh er ver hieſtgen Btartapochetre Der Grund h n Beſteigung des Aconeagua. Der 7800 Meter hohe
n der Schwarzarbeit). Zuſammengehen in Zoll und Han unheilbares törperliches Leiden. g. den Dei r s Nach

e sfragen zum Schutz d eimiſch Zuſammen- engliſchen Jngenieur namens Ryan beſtiegerer ehen in Angeſtellten- e r Koburg. Der Bankdicektor a. D. Ernſt Bauer hat dem er zuvor zweimal einen vergeblichen Verſuch unter
en. ildung eines gut ausgebildeten Nachwuchſes, Entlohnung ſich in ſeiner Wohnung erſchoſſen. Wie uns vom Haus nommen hatte, den Gipfel des ſüd amerikaniſchen Bergrieſen
auch nach Leiſtung. Zuſammengehen auf ſteuerlichem Gebiet zwecks arzt des erſtorbenen mitgeteilt wird, iſt die Urſache zur zu erreichen.
die Vereinfachung des Steuerweſens und Anpaſſung an die Lei- Tat r in einer ſchweren Erkrankung Bauers Ausgrabungen an der CheopsPyramide. Bei den unter
hat einzelnen unter möglichſter Schonung der noyen. Aufſicht der Harvard Univerſität in der Nähe der Cheopsvon z Stre r r Dresden. Geſtern nacht 3.10 Uhr iſt Prinz Friedrich Pyramide begonnenen Ausgrabüngen wurden in drei Meterhat Etreitfälle und e und Beſchwerden. Ausgleich aller von Preußen, ein Sohn des Prinzen Albrecht von Tiefe die Gräber der 14. Dynaſtie aus dem Jahre 29090

imt, werk und Lend eſchwerden durch Zuſammenarbeit von Hand Preußen, einſtmaligen Regenten von Braunſchweig, im Sana v. Chr. bloßgelegt. Es iſt eine Reihe Vortempel entdeckt
ern, Rach Linſen V g u torium Lahmann auf Weißer Hirſch bei Dresden nach worden, die zum eigentlichen CheopsTempel führen. Die
aus, hen v d nnahme der vorſtehenden Richtlinien ſchwerem Leiden im Alter von 44 Jahren an Tuber Geräte, unter denen eine größere Anzahl Gegenſtände mit
Per e ie beiden Hauptredner ein kurzes Schlußwort, in kuloſe geſtorben. Die Leiche wird nach Kamenz in ſchuhähnlichem Ausſehen ſich befanden, ſind noch vorzüglich
richt de betonten, daß dieſe Richtlinien die Plattform Schleſien überführt, wo die Beiſetzung ſtattfinden wicd. erhalten.

iar- c än. e h h t e z S s 4ch r wir es immer nur bei Verſuchen bleiben. Solche Gold dreasberg. Der Silbererzbergbau kam in dieſem Gebiet imten kdelmetalle I Aeut er krue, quärzgänge finden ſich am Goldberg bei Reichmannsdorf, 16. Jahrhundert zu hoher Blüte Jm Unterharz gewann
der Von Rudolf bei Goldistal, bei Steinheid im Thüringer Wald, bei Gold man Silbererze bei Neudorf und Straßberg.

Rudolf Hundt. e e 2iger Deutſ e 9 kronach im Frankenwald, bei Reichenſtein und Altenberg in Keine große Bedeutung beſitzen die Silbervorräte im bergi-
rer gäbe m Erde iſt reich an Erzen und ſeit Jahrhunderten lSchleſien, am Eiſenberg bei Corbach in Waldeck. ſchen Hügellande im rheiniſchen Schiefergebirge. Jn dieſem
Amt die wert nach ihnen. Unter den Erzen ſind natürlich die Viel bedeutender war von jeher der Silberbergbau in Gebiet gewinnt man vor allen Dingen Bleiglanz, der einen
dale nete e welche die geſchätzten und geſuchten Edel- Deutſchland. Welchen Umfang dieſer Bergbau in den Jahren wechſelnden Gehalt an Silber aufweiſt, wie überhaupt hier
33 Gold n e Schon ſeit Jahrhunderten gewinnt man 1493 bis 1912 gehabt hat, geht aus der geſamten Ausbeute und da in deutſcher Erde Bleiglanz gefunden wird, aus dem

erſt ſeit der un in den verſchiedenſten deutſchen Gauen und dieſer Zeit hervor. Man gewann in dieſen Jahren 14 506 als Nebenprodukt bei der Bleigewinnung Silber mit ge-
ein on r jüngſten Zeit widmet man auch den Platinvor metriſche Tonnen. wonnen wird.rei rn Beachtung denn je. Die wertvollſten Silbererzvorkommen zeigen ſich im ſäch Wenig bekannt dürfte ſein, daß an verſchiedenen Stellen

67 an W erwähnt man ſchon aus den Jahren 6867 und ſiſch-böhmiſchen Erzgebirge im ſogenannten Freiberger Revier. Deutſchlands gewiſſe Geſteine das ſeltene Edelmetall Platin
den und Fit em Rhein. Hier liegt das Gold als Flitterchen Allein in der Umgebung Freibergs hat man über 1100 ſilber- führen. Durch irrige Zeitungsmeldungen hat man ein falſches
Zu Wie a immerchen in den Rheinſanden und Rheinkieſeln. haltige Erzgänge entdeckt. Bis 700 Meter in die Tiefe der Bild von der Menge Platin erhalten, die in den einzelnen
en n d Er deutſche Flüſſe, hat der Rhein dieſes Gold Erde geht man hier den Silbererzen nach. Einer der Stollen, Geſteinen vorhanden iſt, und es bedurfte der amtlichen Hin

be Keſterne r mitgebracht, wo es durch Verwitterung der der ſogenannte Rothſchönberger Stollen, hat eine Länge von weiſe der Preußiſchen Geologiſchen Landesanſtalt in Berlin.
ind, wurde ken dem Transport des Rheinwaſſers zugänglich 40 Kilometern erreicht. Uralt iſt der Freiberger Silbererz um ein richtiges Bild von der Platinführung gewiſſer deut-
Je koldſeife an nennt ſolche gold führenden Sande und Kieſe bergbau, denn er begann ſchon in den Jahren 1162 bis 1170. ſcher Geſteine zu erhalten. Durch genaue Unterſuchungen

r gelun n. Der Abbau dieſer Goldſeifen iſt aber nie recht Man gewann allein in den Freiberger Gruben in den Jahren dieſer amtlichen Stelle hat man gefunden, daß man in deut
nal o ſinder Wie die Rheinkieſe und Rheinſande Gold führen, 1163 bis 1896 15 529 174 Kilogramm Silber, die einen Wert ſchen Geſteinen Platin von unſicheren Spuren bis zu 0,4
r kenwald ſich Goldſeifen auch im Thüringer Wald, im Fran von 908 Millionen Reichsmark darſtellen. Neben dieſen Frei- bis 0,6 Gramm Platinmetall in einer Tonne Geſtein nach

dorf Gold Gebiet der Eder, in Schleſien, bei Wünſchen- berger Silbererzgängen finden ſich im ſächſiſch-böhmiſchen weiſen kann. Wo findet ſich nun dieſes ſeltene Platin in
ber ſah der e Auch auf dieſen Goldſeifen Erzgebirge weitere Silbererzgänge bei Annaberg, Buchholz, deutſchen Geſteinen

wgben h rliche und hin und wieder der neuzeitliche MarienbergScheibenberg, Oberwieſental, Schneeberg, Johann- Gewiſſe Tonſchieferſchichten und Quarzite bei Dillenburg.
ort einer auverſuche entſtehen. Es kam aber niemals zu Georgenſtadt, Joachimstal. Der Mittelpunkt dieſer Gegend Siegen, Olpe, Freudenburg, Meſchede enthalten bei 240facher

Ausbeute, weil die Art der Ge war Annaberg. Allein in den Annaberger Gruben gewann Vergrößerung ſchwarze Flitterchen, die man als Platin an
ter führte g unvollſtändig war und die Seifen zu wenig Gold man in den Jahren 1496 bis 1600 316 Tonnen Silber. ſieht. Weiter findet man geringe Spuren dieſes Edelmetalls
a rm Wertvoller noch als das Freiberger Revier iſt das Marien in alten vulkaniſchen Geſteinen, in ſogenannten Paläopia dieſes er nur in Goldſeifen zeigt ſich in deutſcher Erde berger Revier geweſen. Hier gewann man in den Jahren kriten bei Schleiz, Triebes, Quingenberg, Göttengrün in Oſt-
Re W e Es kommt auch auf ſogenannten 1520 bis 1606 für 41/ llionen Taler Silber- und Kupfer thüringen, bei Wommelshauſen im Siegerland. Geringe
das Vold gedie re as ſind Quarzgänge, auf denen ſich das erze. Seit einiger Zeit ruht der Silberbergbau im ſächſiſch- Spuren von Platinmetall finden ſich in Eiſenerzen Schleſiens,
ſt nden daß R eſest hat. Dieſe Quarzgänge ſind ſo ent böhmiſchen Erzgebirge. ß in Schwefelkieſen des Lahngebietes, in Baſalten des Weſteruredämpfen d ſſe uns Spalten in der Erde von Kieſel! Als Nebenprodukt gewinnt man im Mansfelder Gebiet waldes, in Quarziten bei Neurode in Schleſien und in Chrom-

chloſſen wurde urg rühlung der Kieſelſäure wieder ge Silber bei der Kupfergewinnung aus dem ſogenannten eiſenſteinen bei Zobten.en Hen reine G K3 in Flitterchen und Flimmer-Kupferſchiefer. Wohl kennt man nun in ganz geringen Spuren dasliche Be ad t ab. Natürlich ſpürte der mittelalter- Seit alten Zeiten baut man auch im Harz Silber ab. Hier Platinmetall in deutſchen Geſteinen und es wird der deut
S Aber au die da a r nach und baute ſie ab. ſind es die Clausthaler Gänge, die Silbererz führen. Jm ſchen Wiſſenſchaft vorbehalten bleiben, Wege zu finden
G ſer Abban war nicht gewinnbringend und ſo lJahre 1521 entdeckte man die Silbererzgänge dei St. An dieſen Schatz deutſcher Erde zu heben.

einer
Bei der Obduktion wurde feſtgeſtellt, daß die Frau ver-
giftet worden war.
Tote eine Frau Andrea Antal iſt und von ihrer Tochter
vergiftet und nachher in die Theiß geworfen wurde.
Polizei ſtellte weiter feſt, daß der Gatte der alten Frau vor

mit ihren Angehörigen die

wurden in Ungvar Erddeben beobachtet,

Handwerk du di lei Jn-t Wſenmen efuhrt werben t Jegen d 8 r brauchte, einem Manne vermietet hatte, Von der Geheim- kammer betreten, wurden jedoch gewaltſam daran verhindert.
gegen den Marxismus, gegen die Vernich- brennerei und ihrem Betriebe will er nichts wiſſen. Das Die Leute ſchöpften Verdacht. Dadurch wurde das Verbrechen

ber Privatbetriebe. Auch der Präſident des iſt aber ſehr un wahrſcheinlich. Die ganze Einrichtung ſowie entdeckt.
deutſchen Handwerkerbundes, Bäckerobermeiſter Ge n e 599 n e guder ſnn e

mt, ebenſo e ir, ſtellte ſich ein: Jeder Berufs Beförderung des Sprits Fehrent haben Nach der dent r Aus aller Wolf
nd und ſeine Organiſation müſſen ihren eigenen Weg er Räume wird em Mieteren, Jn der Spitze aber treffen ſich beide im Kampfe gegen t noch gefahndet. Schweres Eiſenbahnunglück in Rumänien. Einer

Blättermeldung aus Bukareſt zufolge ſtieß bei der Station
Chitala ein Schnellzug mit einem anderen Zug zuſammen.
Mehrere Wagen wurden zertrümmert. Bis jetzt wurden 10
Tote und 28 Verletzte geborgen.

Giftmord an der Mutter. Jn Czondra wurde die Leiche
65- bis 70 jährigen Frau aus der Theiß gezogen.

Die Erhebungen ergaben, daß die

Die

Handgemet en l.t r kamen. Jm Verlauf zog der Einbrecher einen einigen Jahren aus dem gleichen rätſelhaften Umſtande
evolver und gab drei Schüſſe ab, durch die Ballenthin und verſchwunden ſei. Die Tochter hat im Einvernehmen

Mutter getötet um ſie
beerben zu können. Die ganze Familie wurde verhaftet.

EGrxyploſion eines Munitionslagers. Jn Langemark
in Weſtflandern flog ein Granatenlager in die
Luft. Zwei Arbeiter waren auf der Stelle tot, zwei
andere wurden ſchwer verletzt.

Folgenſchwere Exploſion. Jn einer deutſchen Parfüm-
fabrik in Madrid hat ſich eine Keſſelerploſion ereignet. Ein
zweiſtöckiges im Bau befindliches Werk ſtürzte zuſammen
und begrub die Maurer unter ſich. Es konnten bis zum
Abend ſieben Tote geborgen werden. Außerdem ſind
zwanzig Perſonen verletzt worden.

Jn der letzten WocheEin Vulkan in Karpattz-Rußland. Jr
die einige Sekunden
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Bunte zeilung,
10 Millionen Tote des Weltkriegs. den genauen
ne des Statiſtiſchen Reichsamts beläuft ſich der
eſamtverluſt aller am Kriege beteiligten Staaten auf etwa

10 Millionen Tote, 25 Millionen Verwundete und ſonſtige
Kriegsdienſtleidende. Die Zahl der deutſchen Kriegsopfer
beträgt 2055 000 Gefallene und Verſtorbene, dir ch
15 000 Farbigen aus unſeren Kolonien; die Zahl der Dr-
wundeten betrug 4248 000. An verſorgungsberechtigten
Kriegsbeſchädigten gab es Anfang 1920 1537 000, infolge
Abfindung bis 1923 1 275 000, am 5. Oktober 1924 721 600.

Die jüngſte Großnmutter. Bis vor kurzem wurde eine
junge Frau in dem nordamerikaniſchen Staate Cincinnati
für die inglte Großmutter gehalten. Sie war an dem Tage,
als ihr Enkel geboren wurde, 34 Jahre alt. Jnzwiſchenaber iſt der Ruhm auf eine Schottin übergegangen. Sie iſt
die Frau eines Metallarbeiters namens Moyes und wohnt

in Aidrie in Schottland. Dieſe junge Großmutter hatte am
3. März 1905 im Alter von 16 Jahren Hochzeit. Jhre Tochter
heiratete im Alter von 15 Jahren und wurde im Alter
von 16 Jahren und zwei Monaten Mutter. Bis auf weiteres
iſt anzunehmen, daß der Rekord dieſer jüngſten Großmutter
nicht zu brechen iſt.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Ein außerordentlicher Erfolg der „Jugendſchriften-Warte“

kann ſchon jetzt, knapp zwei Monate nach dem Wieder
erſcheinen, bekanntgegeben werden. Wie das Nordweſtdeutſche
Dürerhaus mitteilt, werden mit Hilfe von Lehrervereini-
gungen, Bildungsverbänden, Jugend- und Wohlfahrtsvereini-
gungen uſw. zur Zeit rund 65000 Exemplare fortlaufend
an die Kreiſe abgegeben, die von Berufs oder Jntereſſes

wegen mit der Büchereiarbeit bzw. Bildungs- oder Jugend-
pflege zu tun haben. Es iſt erfreulich, feſtſtellen zu können,
daß trotz der inneren Zerriſſenheit unſerer Zeit ſo weite und
einflußreiche Kreiſe ſich für die Löſung der Fragen zuſammen
finden, die mit der Förderung des guten Jugendbuches zu-
ſammenhängen. Daran iſt auch zu ermeſſen, welch wichtiger
Faktor die „Jugendſchriften-Warte“ für die Sammlung der
verantwortungsbewußten Volkskreiſe zur Bekämpfung der
Schundliteratur werden kann. Auch im deutſchſprachigen Aus-
land faßt ſie mehr und mehr Boden. Die gleichſtrebenden
Kreiſe werden zur Mitarbeit aufgefordert. Wer Näheres er-
fahren will, wende ſich an die ſchäftsſtelle der „Jugend-
ſchriften-Warte“ in Bremen, Balgebrückſtraße 14, oder an

Ernſt Stapelfeld in Hamburg 30, Quickborn-
traße 48.

Amtliche Bekannimachungen des bandratsgmtes,
Landbeſchäler.

1. Während der Deckzeit 1925 decken in Wallendorf die
Landbeſchäler des Landgeſtüts Kreuz unter nachfolgendenBedingungen, denen ſich die Stutenbeſitzer, die Hengſte be

nutzen, unterwerfen:

12. Die Niederſchlagung fälliger Deckgelder kann auch dann
nicht beanſprucht werden, wenn die Sktuten vor der Geburt
eines aus der Bedeckung ſtammenden Fohlens eingehen

13. Neben dem zu erſtens genannten Deckgelde iſt für jedes
aus der Bedeckung des laufenden Jahres mit einem ſtaat-

li

Anleihen Brauereienlichen Hengſte gefallene drei Wochen alte Fohlen nach der Lahmeyer S Cy.Geburt desſelben ein Fohlengeld in Höhe von zehn Reichsmark ort n z Lade Lienn
zu entrichten. Jm Falle des Beſitzwechſels einer von Wert gr. 5375 Leipzig Riebeck Süned. Wache (joo)

n Hengſten gedeckten Stute wird das Föhlengeld ſofort Dt. Reichsanl. 962 agdedrger Ga.
er ig und idee Beſitzer, der die Stute hat decken laſſen, d 235 Induſtrie Aktien e
ofort zu entrichten. v s a Spinnerei 0,4 Marienh. KHengſt r e n der guinbr r n S n reuß. ele c n en z ma engſten haftet die Geſtütverwaltung für keinerlei den Stuten t San mber ihren Beſitzern oder den Beauftragten durch den Hengſt Sach and. vie e u e 3

zugefügten Beſchädigungen oder Verletzungen, auch nicht für Meining. Hyp. i/17 575 Ammendorf. Papier Z. Niederſcht El dir.
i Krank- rß. Bodkrd. 9 5.656 Anhalter Kohlen 28.90 Oberſchl Eiſen Bed. 5etwaige durch Hengſte auf die Stuten übertragenen Kran re a ſehen Pa. 0320 [Srenſän nheiten und daraus entſtehende Folgen. Insbeſondere wird r d l s rn e nUngar. Gold 7/ 8 Va (3) ſtwejede Erſatzpflicht aus 8 833 des Bürgerlichen Geſetzbuches ünsar. Kr. R. /1o 67 Zone Walzogrt 3 e de a

und jede Haftung der Geſtütverwaltung für ein etwaiges r 55 an v o eVerſchulden des Stationshalters, der Geſtütwärter und ſonſti
ger Perſonen, die aus Anlaß des Deckaktes irgendwie tätig
werden (88 278, 831 uſw. BGB.), ausgeſchloſſen.

15. Aenderungen von Fohlenſcheinen ſind h Be
ſeitigung etwaiger Unſtimmigkeiten iſt lediglich bei der Ge-
ſtütdirektion zu beantragen; ſie kann nur im erſten Lebens-
jahre des Fohlens erfolgen.

16. Die Bekanntmachung hat im Stalle auszuhängen.Landgeſtüt Kreuz, den 20. Jan. 1925. Der Landſcalimeiſter.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 6. März 1925. Der Landrat.

Turnen, Spiel und Sport
FC. Lanuſcha Südthüringer Meiſter

Lauſcha. Jm Entſcheidungsſpiel um die Meiſterſchaft von
Südthüringen ſchl FC. Lauſcha den SC. Sonneberg 04
3:1 (1:). Sonneberg ſpielt weit unter ſeiner ſonſtigen
Form. Lauſcha hatte zwei Erſatzleute eingeſtellt.

um die Baltenmeiſterſchaft.
Königsberg. Das dritte Spiel um die Baltenmeiſterſchaft

führte den oſtpreußiſchen Meiſter VfB. Königsberg mit dem
ommerſchen Meiſter Titanig-Stettin in Königsberg zu-
ammen. Zur allgemeinen Ueberraſchung konnten die Königs-

berger mit 1:0 einen knappen Sieg davontragen.
nm die NFBV.-Meiſterſchaft.

Jn der Vorrunde der NFV.Meiſterſchaftskämpfe ſiegten
die Favoriten. Das Treffen zwiſchen dem Bremer SV.
und der Kilia Kiel konnte in Bremen wegen unbeſpielbaren
Bodens nicht zum Austrag kommen. Jn Stralſund ſiegte
der HSP. gegen Stralſund 07 mit 14:0. Jn Schwerin ſiegte
Altona 93 gegen Schwerin 03 mit 6:2, in Hannover Arminia-
Hannover gegen Komet-Bremen mit 3:1 und in Harburg

Eintracht- Braunſchweig gegen Raſenſport mit 0:1.

J DeckpreisNr. Name Farbe Geburts- S Abſtammung dern
Ort Jahr S Vater Mutter Be e

Stichel 31 Mameluk farbig Belgien 1913 57 Major Baronne Aal,

176

2 Trabant Fuchs er e 64 Gamuel Betti 21,
71 en3 Elern Schw. Obenbg. 1917 1581 berg Thilde 21,

2. Solange der Bedarf an Futter auf den Deckſtellen für
die Hengſte nicht gedeckt iſt, wird nach Maßgabe der erforder-
lichen Mengen dasſelbe durch Umlage auf die zur Bedeckung
kommenden Stuten gegen Bezahlung erhoben.

3. Die Deckſtunden ſind im allgemeinen für Februar,
März, April: 9-11 r vormittags und 4--5 Uhr nach-
mittags; für Mai bis zur Beendigung der Deckzeit: 8—10
Uhr vormittags und 5--6 Uhr nachmittags. Die Geſtütwärter
ſind jedoch angewieſen, berechtigten Wünſchen der Züchter ent-
er An Sonn und Feiertagen muß das Deck-ge e halbe Stunde vor Beginn der Kirche beendet ſein.

4. Die Auswahl des Hengſtes ſteht den Stütenbeſitzern frei.
Doch iſt bei der Wahl des Hengſtes zu berückſichtigen, daß
dreijährige Hengſte nur einen um den andern Tag decken
dürfen und es im Jntereſſe der Befruchtung geraten erſcheint,
vierjährige nicht mehr als einmal täglich, ältere zwei-,
a dreimal täglich zum Sprunge mit vier- bis fünf-

er Pauſe zuzulaſſen.
5. Fohlenſtuten ſind bei der erſten Roſſe allen anderen

Stuten vorzuziehen. Stutbuch-, Stammbuch- und ſolche Stu-
ten, die noch keinen Sprung erhalten haben, gehen bei der
erſten Roſſe den Stuten vor, die öfters n ſind. Die
belgiſchen Hengſte ſind in erſter Linie für die belgiſchen Stuten
beſtimmt, während Halbblut- und Kreuzungsſtuten den Halb
eng en zuzuführen ſind. Auf keinen Fall dürfen bel-
g tuten von r e engſten ohne Genehmigung der

ſtütdirektion gedeckt werden.
6. Zu der ſener Bedeckung iſt der Abſtammungs-

nachweis (Füllenſchein) bezw. bei eingetragenen Stuten das
Stallbuch der zu deckenden Stute mitzubringen, um die Ab
Kammung in die Deckliſte eintragen zu können.

7. Es darf jedoch eine Stute erſt dann gedeckt werden,
wenn das für den betreffenden Hengſt von der Geſtütdirektion
wie oben feſtgeſetzte Deckgeld an den Geſtütwärter bezahlt iſt.
Die Geſtütwärter ſind ſtreng angewieſen, hiervon keine Aus
nahme zu machen. Nach Bezahlung des Deckgeldes hat der
Geſtütwärter eine Deckquittung zu verabfolgen,
auf welcher der Tag der Bedeckung und des Wiederbeſtellens
von dieſem eingetragen wird und welche zwecks Vervoll-
en der Eintragungen zur jedesmaligen Bedeckung
en r cht werden mu

Durch die Entrichtung des Deckgeldes wird die Berechti
ung zur Benutzung der Landbeſchäler nur für die laufendeWege Lrworben 3 ſwa e en

Wird ein Beſchäler im Laufe der Deckzeit durch Krank
it, Feriegu r nach einem anderen Deckort oder aus ſonſtigen
ründen verhindert, die von ihm angedeckten Stuten nach

zudecken, ſo ſteht es den Stutenbeſitzern frei, dieſe Stuten von
einem anderen Zeug des Deckortes nachdecken zu laſſen. Jn

e e nen quch i e. dert zu gielgre rden, wozu n ng der tütirektion einzuholen iſt. Dieſe ſtellt auf Atre eine dahin
Iautende Beſcheinigung aus, die n mit dem Deck-

in dem Stationshalter bezw. ſtütwärter des anderen
rtes vorzulegen

10. Stutenbeſitzer, die auf ein und demſelben oder auf
giedegen Deckorten durch einen zweiten Hengſt nachdecken
Iaſſen, für den Fall, daß die Deckſätze für die benutzten
ar nicht gleich hoch bemeſſen ſind, ſtets zur Zahlung

heren Deckprei verpflichtet; der Deckgeldunterſchied
wird n Quittung auf dem Deckorte bezahlt, der den teure-

e llt hat.a
ten diee

Nene Weltrekorde Nurmis.
Der finniſche Meiſterläufer Paovo Nurmi konnte bei einer

Hallenveranſtaltung in Brooklyn bei Newyork wieder zwei
neue Weltrekorde aufſtellen. Jn einem 1800-Meter- Vor-

gabelaufen ſtellte er mit 5:55,8 und über 2000 Yards mit
4:59,6 neue Welthöchſtleiſtungen auf.

Die im Umlauf befindlichen Gerüchte, in denen die Rede
davon iſt, daß die beiden Finnen Nurmi und Ritola „Proſis“
ſind, werden von dem Schatzmeiſter des amerikaniſchen Leicht-
athletik- Verbandes offiziell dementiert. Jn dieſem Dementi
gibt der Schatzmeiſter, Mr. Fred W. Rubien an, daß er
perſönlich die Amerikatournee der beiden Finnen arrangiert
und alle Rechnungen in den Händen habe, aus denen

wer daß die beiden Athleten keinen Tent mehr als
re Reiſeſpeſen erhalten haben.

handball.
Kayna l hatte am Sonntag Boruſſia II zu Gaſte undkonnte dieſe mit 2:0 ſicher geſchlagen nach Hauſe ſchicken.

Bei etwas ſicherem Schießen hätte das Reſultat leicht höher
lauten können. Schiedsrichter Benn, 99 Merſeburg, war gut.

Damen Boruſſia Damen 0:2. Hier war der Damen
meiſter dem mit nur 10 Damen ſpielenden Gegner meiſtens
überlegen. Bei etwas Glück hätte das Reſultat aber anders
lauten können.

handel und Verkeßr.
Berliner Produktenmarkt.

Verlin, 9. März. Die vom Ausland eingelaufenen Berichte
zeigten keine erheblichen Veränderungen, und auch aus dem
Reich fehlten jegliche Anregungen. Am Warenmarkt war
die Haltung gut behauptet. Es zeigte ſich wie gewöhnlich
am Wochenanfang etwas mehr Kaufluſt für r
doch lauteten die r zu hoch, um Anſchaffungen
über das augenblicklich Notwendige zu machen. bhafteres
Intereſſe zeigte ſich nur für feineren Hafer, Gerſte und bil-
liges Getreidegemenge. Futterhülſenfrüchte werden in klein-
ſten Mengen erworben. Hochwertige Futtermittel ruhig.
Weizen und werden durch Deckungen für eine in
Zahlungsſchwierigkeiten geratene Firma befeſtigt. Die Mühlen

zu Neuerwerbungen wenig Neigung. Jm handels
rechtlichen Lieferungsverkehr war auf Deckungen die Haltun
von Weizen ſtetig, und für Roggen auf Mai lagen mehrf
Kaufaufträge vor, die die Stimmung zeitweiſe befeſtigten
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Leipziger Schlachtviehmarkt.
Seipzig, 9. März. Auftrieb: 482 Rinder (94 Ochfen,

152 Bullen, 51 Kalben, 185 Kühe), 307 Kälber, 621 Schafe,
1791 Schweine, zuſammen: 3201. Außerdem von Fleiſchern
ſelbſt zugeführt: 40 Rinder, 9 Kalben, 9Schafe, 134 Schweine
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht (in Reichsmark): Ochſen:
a) 48—52, b) 36-47, 27 35, d) Bullen: a) 47—-50,
b) 42—46, c) 32-41, d) Kalben und Kühe: a) 48—52,
b) 45- 52, c) 36 44, d) 27--35, e) 20--26; Kälber: a)
b) 65--70, c) 50--64, d) 35--49; Schafe: a) 48--55, 40
bis 47, c) 28—39; Schweine: a) 63-64, b) 63--64, c) 59
bis 62, d) 52-58, e) 52— 58. Geſchäftsgang: Rinder, Schafe
und mittelmäßig; Kälber langſam. Ueberſtand:
37 Rin (davon 7 Ochſen, 2 Bullen, 1 Kalbe, 27 Kühe)
ſowie 80 Schweine

Die italieniſchen Vörſenmakler Stagtsbeamte.
Durch einen Sonnabend veröffentlichten Erlaß erhalten

die Börſenmakler die Eigenſchaft ſtaatlicher Beamten. Die
von ihnen verlangte Bürgſchaft beläuft ſich auf 500 000 bie
1000 000 Lire. r Erlaß ruft bei den Börſen Makler-
körperſchaften ins Leben, die für die Verpflich-
tungen ihrer Mitglieder verantwortlich ſind.

Notenkurſe.

S

direktion n h mr o nutzten Hengſt, eben wie

Verlin, 9. März. Polen 80,475—80,875, x
Schweizer 80,55--80,95, Italiener 17,26 bis

Verlin, 9. März. Elektrol er 139, Raffina
128 129, ink 73--74, ichblei 73,50—-74, 50,
minium 235—240.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merfer m
Berliner Börſe vom 9. März 1925.*)

Buſch opt Jndufſtr. Reichelt MetallSchi Hoiſt. El v. gA E. G. 9 45 Charlottenb. er 35.- Rhein Weſtf. El. W. i
Bad. Antlin v. 19 5.52 Chem. Heyden 3.60 Gebr Ritter g
Höchſter Farben 19 3,70 [Chem Jnd elſenk. 108,25 Rombach Hütte

Deſſauer Gas 38, Voſitzer Zucker z
Diſch. à rdöl 56 25 Rütgerswerk ja

l u urger Cat 77 Farro hok (20)Schiffahrts Aktien iberfelder Farben 24,9 Schieß Maſc (00 53
amburg Amerika 86* Eſchweiler Bergw. 144,5. Schuckert Co. c
anſa Dampf. 14.75 Fahiberg Liſt 2,80 Schulz jnn. (200) i
ordd. Lloyd Akt. 3.70 Fraunpädter Zucker 13,0 SiegenSoll ger

Verein Elbeſchiff. 2.78 Gelſenk. Bergwerk 83.- [Simonius Zeüuloſe

Berliner Freiverkehr vom 9. März 1925.
Kali Krügershall 75- Becker-Kohle 7.—-7,25 Ruß A. E. G. 2
Wittekind 7,50-7,75 Brown Boveri Schebera 28.27Api 1,35-1.45 [Chem. Zeitz 7.25-7,60 Jul. Sichel 2,55.25Diſch. Petrol. 45 Gimmi Elbe jStoewer Auto
Diam. Shares 25 Hagen&Röttein 70, Straulauer Glas
Nationalfilm 0,65-0,7 ochfrequenz 6,50 Winkelh. Cogu. n
Ufa Film 12, 12 Manolt h
Ziffer bedeutet den n Goldwert und iſt der dahinte

proverzeichnete Kurs in Gol zzent zu verſtehen.
C e 5Leipziger Börſe vom 9. März 1925.

Altenbdurg. Landkr. 1.4 Hetzer Weimar les jNaumann- Brauerei 940
Buſch Waggon BVrz. 10,26 Krkte Ludw, 8, Paradiesb. Steiner
Cht mo Najork(20) 82,765 Käſtner, Carl 2, Pittler Werkzeug 6
Cröllwitzer Papier 12,4 Kirchner Co. 27, Riquet Co. (20) 100,Dermatoid Wk. (20) 78 25 Körbisdorfer Zuck, 119, Schub. &Salzer(100) 48
Etzoid Kießling 9.2 Kriebſch Mühle 82, Stöhr, KammgarnFalkenſt. Gardinen 7, Landkr. Leipzig 78,5 Thür. Wollgſp, (100) 183-
Gnüchtel. S Email 109, Leipzig Riebeck B. 17,7 [Tränk. Würk. (100 04,
Groß, Kunftanſtalt 4425 Buchb. Fritzſche 98. Ullersdorf. W. (.00) 7

ll. Pfännerſch. joo Piano Zimm. 10,25 Wotanwerke 52artmaun S. Maſch 7, LindnerGottfr.(100) 86, Zittau Mech. Wed. 94

Leipziger Freiverkehr vom 9. März 1925.
Altenburg Glash. 8,4 Ley, Ar adt 3,6 Samſonia sBauchwitz Pſcherer D,44 Metallw. Borsdorff 13,25 Seidel Naumann 325
Buſch Wagg.(p. St.) 41,0 Rordd. Gem. 500 86, Thür. Zuck-Walſchl e
Dähne Max 9.26 Nordd. Gem. 1000 147,6 Weidaer JutteEſcher Bernh. 2, arkhotel Leipzig Wollhag en24,9

eform WMotorenK& Co. 2,8 3arnatzki 2, Rhein.Hefſ. Treibr. 0,1

Halleſche Börſe vom 10. März 1925.
Bank u. Berſch Akt. Werſchen Weißenfels 80, Heckert las

BruckdorfNietleb. 7e, Müzle i
Halle Bankverein 19 e 3an Effke. u. Wechſ. 8,40 Zudniie-etkiten e h ehe

ew. U. delsb. 19 Ammendorf Papier 7,25 W. Kathe
Landkredit Bank 2.04 Cröllw. Papierf. 12,5 Körbisdorf Zuch
örb. Bankverein o. Cöonnerer Malzf. i0o, Kyffhäuſerhütte b
dung Eilenb. Katt.-Manuf. 25.,7 Gottfr, Lindner 85

Eiſenwerk Brünner 72,60Zimmermann Co. S Wravl. Kalkw. aBergw. Akt. u. Kuxe. Wegen u, Hüdner 897fännerſch. 00 sie z erf 2350 Zeitzer
Halle P e augiger Zu gerraffBraunk. 140, aucſche Maſchinenf. 12,6 Zuckerraff. Halle
i Mentas 42.75 Sa on g a Hanf Jmpoert

voieinigemm Nachgegken hert Note

müſſen Sie zugeben, daß es für mich, Zyren
gequälten Fuß, nichts Beſſeres gibt, als
puenmatiſche Schnheinlage „Pneunmeito.
Bedenken Sie, wie elaſtiſch und leicht wir
damit gehen würden, ohne die Schmer
zen im Gemölbe, am Riſt, an der Ferß
und am Knwöchel!
Und welche Seligkeit, wenn endlich die käſtigen
Schwielen anf immer verſchwinden würden
Ich fage es offen, dieſe Pneumette mit
weichen Luftkiſſen muß jedem v
gen Fuß ſympathiſch ſein.
Befinnen Sie fich nicht länger, die Puenmette
wird ja d Tage zur Probe abgegeben.Gehen wir doch jetzt gleich in die Nerer

bage, un ein Paar Puenmette zu beſorgen dei

der Firma Gebr. Goldmaun, Hersebarg.
Setlangen Eie von der Frema Kreuzverſand A. J loß,
Wänchen (Fabritant und Parentinhaber 5 D. R.
gratis daß Buch „Faß- und Beinſchmerzen“.

4

Genthiner Zucker 2 Steingut ColdißBank Aktien Gej f. el. inter. (100) 183,75 Stinnes Riebeck z

e Glauziger Zucker Tecklog. SchiffBank elektr. Werte Sörlitzer Waggon TempelhoferfeidBank f. Brauind i. 90 E. W (100) 22 Thür inger Zucker
Berl. Hand G. (100) 156,50 arperer Bergwerk 137 Union chem. Prod. 197
Com. u. Priv. Bk. 6i/, Hirſch Kupfer (100) 125.5. Var inerPapier(80)
Darmſt. u Nat. Vank Höchſter Farben 24,45 Ber. Kohle Borna 23
Deutſche Bank (60) 129, IJlſe Berg au 73 Wande erwerke i
Disk. Com. Ant (40) ſ21 Jüdel Co. .2 Wegel. &Hüd (100) 88
Dresdner Bank 114, Fah'a Porzellan Werſch ß Brk. 725Ue Bankv rein ii90 Kirchner Co 23.75 Weſteregeln Älkali
JeipzigerCred. Anſt. 3,90 Koehlmänn Stärke Ka Wolf Maſch. Buch.
Reichsbank Anteile 146.75 Köln Rottweil 23 Wotanwerte z
Sächſiſche Bank 59,60 Körbisdorf Zucker Zeitz. Maſch. A. (100)
Wien. Bkv. (M p. St) 6.265 Kraftwerk Thüring. Zwickau. Maſch. (80) 917

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
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